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Erklärung. 


I > * 0 ae 2 . 
| Beichaffenheit unjeres Präriegrajes eine 


derartige ift, daß es jchon bei den eriten 


N 


Mer vier neue Abonnenten für die) Nachtfröjten jeine gute Eigenſchaft als 


„Rundſchau“ gewinnt und uns gleich 


Viehweide verliert und nur noch als ver 


zeitig mit der Beitellung die Zahlung trocknetes Ueberbleibjel und als Nahrung 
einſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein ur Prariefeuer gelten kann. 
ganzes Jahr lang umſonſt. Jeder der) Obgleich wir hier feinen Frühling ha- 


Abonnenten hat augerdem das Recht von 
den auf der lebten Seite angebotenen 
Prämien fich irgend eine auszuwählen. 

Man braucht nicht warten bis man 
vier neue Abonnenten gefunden hat, ſon— 
dern kann die Beitellungen auch einzeln 
einjenden. Wer weniger al3 vier neue 
Abonnenten gewinnt, muß 
Abonnenten, der ihm auf vier fehlt, 19 
Cents einſchicken um die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang umfonjt zu erhalten oder 
er kann fich für jeden neuen Abonnenten 
den er gewinnt, etwas im Yadenpreife 


für jeden 


von 20 Gents von uns jchiden lajjen. 
Wer 3. B. zehn neue Abonnenten ge: 
winnt iſt zu Büchern oder Zeitjchriften 
am Werthe von 82.00 berechtigt u. j. w. 

er zwei neue Abonnenten gewinnt, 
und mit der Beitellung die Zahlung ein: 
fendet, der kann für irgend Jemand in 
der alten Heimath die nur für's Aus: 
Yand bejtimmte halbmonatliche „Rund— 
ſchau“ bejtellen, ohne daß fie ihn einen 
Gent fojtet. Wir haften für die pünftliche 
Zujendung, die regelmäßig zweimal im 
Monat erfolgt. 

Wir hoffen, daß fich Viele diejes gün— 
ftige Angebot zu nugen machen werden. 
Es ijt leicht, für Blatt wie Die 
„Rundſchau“ Abonnenten finden, 
ganz bejonders jeßt, wo jeder Abonnent 
eine Prämie befommt. Leſet die Prä- 
mienliſte auf der letzten Seite. 


ein 


zu 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





- Dereinigte Staaten, 


Süd⸗Dakota. 

Freeman Nov. ES wird hier 
in Süd-Dafota fehr viel von Manitoba 
gejprochen. Es werden ungefähr 50 Fa— 
milien in kurzer Zeit dorthin reifen. Sie 
hatten zwei Abgeordnete dahin gejchidt 
und die erzählen alles Gute. Die Schaf: 
heerden können jet noch weiden und mit 
dem Dreſchen find die Yeute jchon fertig. 
Bei Baul Glanzer war den 20. No: 
vember Hochzeit. Seine Tochter Anna 
reichte Jojeph A. Hofer die Hand. Viel 

Glück und Segen dem jungen Paare. 

Fried. Wollmann. 


Freeman, Hutdinjon Co., 4. Dec. 
Wünſche den lieben Lejern der „Rund— 
ſchau“ viel Gnade und Weisheit von 
oben, auch in dem fünftigen neuen Jahre, 
das alte iſt ja bald dahin mit feinen 
Segnungen, Leiden und Freuden. Manche 
Ereignifje haben jtattgefunden, wo Gott 
ernft zu uns Menjchen geredet hat. 
Möchte der treue Gott uns Gnade geben, 
erniter und treuer Dem zıl dienen, der 
Sein Yeben für uns auf Golgatha gelaj: 
fen hat. Was uns das Fünftige Jahr 
(wer es erleben wird) bringen wird, wiſ— 
fen wir nicht. Aber eins iſt uns immer 
fiher, da wir dem Ende unjeres Yebens 
immer „näher vüden. Mein berzlicher 
Wunſch ift, das der treue Gott uns alle 
möge zubereiten, daß wir fähig und ge— 
ſchickt möchten werden Ihm zu begegnen. 

Wie mancher Menjch vergißt es, daß 
wir es mit einem erniten Gott zu thun 
haben. Theure Mitwanderer zur Ewig— 
feit, laflet uns allen Fleiß anwenden, 
daß wir doch in die uns von Gott durch 
Jeſum Chriſtum verheigene Ruhe gelan— 
gen möchten. Den Treuen iſt die Krone 
zugedacht. Es iſt nicht gelegen an den 
vielen Reden vom Chriſtenthum, ſondern 
an der treuen Nachfolge des freuen guten 
Hirten Jefum Chriftum. Einen herzlichen 
Gruß an alle Rundjchaulefer mit Bi. 
126 und Ebr. 4. Siewert Goertz. 


25 
‚25. 


Freeman, 6. Dec. Ein lieber, guter 
Freund war uns der legt vergangene 
Herbjt mit feinen über alle Maßen herr: 


ben, 
theils der Herbjt, der uns in der Negel 
bis jpät in den November — diejes Jahr 
bis December — hinein mit den lieblich 
jten und jchönjten Tagen erfreut, und 
wirkten die Nachfröfte nicht jo ſchädlich 
auf die Weide ein, jo würden wir armer 


jo entjchädigt uns dafür eines- 


_ 


unjer Dafota um ein gut Theil höher 
ſchätzen als es gegenwärtig der Fall iſt. 

In unſerer Gegend werden eine be: 
deutende Zahl von guten Farmen zum 
Verfauf feilgeboten und könnten Kauf: 
Iujtige gute Geſchäfte der 
Preis ſchwankt zwiſchen $1000—$2000 
per 160 Aeres. 

Nicht wenig erichredte uns die Nach— 
vicht, daß die Andianer auf den Reſerva 


machen; 


tionen in unſerer Nähe durch fanatijche 
Aufreisungen ihrer Propheten und Me 
dieinmänner fich zum Kriege gegen alle 
Weißen vorbereiten. Die Anfiedler in.ih: 
ver Nähe, durch feindliche Kundgebungen 
der durch ihre Geijtertänze aufgeregten 
Indianer erjchredt, find bereits nad) 
Bismarck und andern Städten geflohen, 
um Schuß zu juchen; doch jcheint die 
Gefahr — Gott jei Dank! — augenblid- 
(ih vorüber zu jein, denn der Winter 
it da oben bereits eingefehrt und auch 
die Bundesregierung hat bereits derartige 
Maßregeln getroffen, daß der vothe 
Mann jeine ihm vorgegaufelten Hoff: 
nungen wohl für immer begraben wird. 

Durh Obiges werden wir an die 
Morte des Herrn gemahnt: „Was ich 
euch aber jage, das jage ih Allen: Wa: 
het!‘ Marci 13, 37. 

Und nun, lieber Lejer! Zwiſchen Auf: 
und Untergang der Sonne liegt ein Tag; 
aus Tagen werden Wochen, Monate und 
Jahre und eins nad dem anderen glei: 
tet als eine flüchtige Welle dem Ocean 
der großen Ewigkeit zu. So iſt 
diefes Jahr mit allen feinen Leiden und 


auch 


Freuden im Scheiden, was uns das Neue 
allerhand Gutes und Böſes bringen 
wird, iſt nur Ihm allein bekannt, in 
deſſen Hand unſer Schickſal liegt. Laſſet 
uns Ihm vertrauen im Glauben und 
Hoffnung. 
„Ihn, Ihn laß thun und walten, 
Er iſt ein weiſer Fürſt, 
Und wird ſich ſo verhalten, 
Daß du dich wundern wirſt.“ 
Unjern Freunden in Manitoba meinen 
herzlichiten Dank für ihre Grüße und 
wünſche ich ihnen jo wie allen I. Rund: 
jchaulejern ein fröhliches Weihnachtsfeſt 
und glüfliches Neues Jahr! 
Johann Wipf. 





Jeder ‚‚Rundichau‘‘ = Abonnent, ob 
neu oder alt, kann fich eine Prämie aus: 
wählen. XYejet die Prämien-Liſte auf der 
letzten Seite. 


Rebraska. 

Janſen, 5. December. Berichte, 
daß wir bis jetzt ſchönes Wetter haben 
und die Erde noch ſehr wenig gefroren 
iſt, ſo daß das Pflügen immer noch 
ging. Heute iſt es etwas gefroren und 
kalt, der Winterweizen ſteht ſehr gut, in— 
dem es in letzter Zeit nicht an Feuchtig— 
keit gefehlt hat. 

Unſer lieber Aelteſter Jaeob A. Wiebe 
und Geſchw. Peter Berkmans von Kan— 
ſas und Bruder Jacob Faäſt von York 
Co., Neb., fuhren ausgangs October 
nach Dakota und haben dort Verſamm— 
lungen und Abendſtunden gehalten, welche 
ſehr gut beſucht wurden. Ausgangs 
November kamen die Geſchwiſter zurück 
zu uns und dann hatten wir hier alle 
Abend und auch oft am Tage Verſamm— 
lungen, die ebenfalls gut beſucht wurden. 

Da es Bruder Wiebe's Wunſch war 
auch die Geſchwiſter in York Co. zu beſu— 





chen, jo gingen ih und Bruder Johann 


lich ſchönen Tagen; fchade nur, daß die F. Thießen mit ihm und hielten alle 
U 





Tage, auch alle Abende Berfammlungen, menhaus, zum Hoſpital und Irrenhaus; 


wobei die Schulen ſo angefüllt waren, es ſind über 400 Perſonen in den drei 


daß Viele ſtehen mußten. 

Der Herr wolle Seinen Segen zu dem, 
was wir dort ausgeſtreut haben, geben, 
damit Sein Wort das ausrichten möchte, 
wozu Er es geſandt hat und viele See— 
len möchten willig werden den Herrn zu 
ſuchen weil er noch zu finden iſt. 

Am 2. December famen wir von York 
(0. zurück und hielten am 3. Verfamme 
lung und Berathung und am 4. das hei— 
lige Abendmahl. Heute Morgen gingen 
die Geſchwiſter wieder ihrer Heimath zu. 
Der Herr wolle fie glüdlich zu den Ihri— 
gen führen. : Mein Wunſch it, daß wir 
ichaffen und wirfen jo lange es noch Tag 
ıft, denn es kommt die Nacht, da Nie- 
mand wirken fann. Möchten wir einjt 
alle den jchönen Spruch hören: „Ei du 
frommer und getreuer Knecht, du bijt 
über wenig getreu gewejen ich will dich 
über viel jeßen; gehe ein zu deines Herrn 


freude,‘ Dazu verbelfe ung der Herr 


aus Ginaden. Peter Thießen. 
Dec. Unſere Schweſter 
aus Pennſylvanien 


Janſen, 8. 
Amanda Dohner, 
ſtammend, wohnt nahe Hillsboro, Kan— 
ſas, hat dort ein Aſyl für Waiſenkinder 
gegründet, welches vom Staate mit einem 
Freibrief anerkannt wurde, durch Ver— 
mittlung des l. Tobias Martin, 
ebenfalls von Pennſylvanien. Die Il. 
Schweiter Amanda weilt gegenwärtig in 
Bennjylvanien bei den l. Ihrigen zum 
Beſuch und jehreibt mir (M. B. Fajt) 
9. Nov. nachſtehenden Bericht 
Laſſen dort. Sie 
aufmerfjam 


Br. 


unterm 
über ihr Thun und 
wurde nämlich wiederholt 
gemacht, bei ihrer Rückreiſe über Ne: 
brasfa zu kommen und fchreibt jet denn 
wie folgt: 

Ich habe den Bejuch bei euch überlegt, 
und je mehr ich daran denfe, dejto weni- 
ger paßt es mir nad) Nebraska zu kom: 
men. Erſtens gab ich meine Kinder (fie 
meint die Waiſenkinder) in Familien und 
ich will diefe nicht zu jehr ermüden, in: 
dem ich zu lange bleibe. Zweitens ijt es 
Winter wenn ich zurüd gehe nah Kan: 
ſas und wird es meiner Geſundheit nicht 
gut fein viel herum zu gehen und drit— 
tens koſtet es viel und wir müfjen fparen 
wo es uns möglic) it! — 

Ich bin jehr interejjirt in dem Wohl: 
ergeben unſeres „Heim“ und denfe ich 
muß bin jobald meine Karte ausgeht, 
welches den 15. Jan. 1891 gefchieht; ich 
dachte in jechs Wochen zurück zu fein, 
doch meine Freunde halten mich auf fo 
lange meine Karte reicht, fie jagen ich 
fann ein anderes Mal nad) Nebrasfa 
gehen, und in Folge deſſen brauchſt du 
dich weiter nicht bemühen. Ich danke dir 
herzlih und aud Br. P. A. Wiebe für 
feinen Vorfchlag euch zu befuchen und zu— 
gleich die Waijenanjtalt in Pincoln, ob» 
zwar ich gerne möchte, denn ich denfe wir 
fönnten uns eine Weile traulich unterbal: 
ten, befonders von dem was ich hier ſchon 
erfahren habe. Ich will dir einen Ueber: 
blid geben von den Bejuchen die ich in 
Benniylvanien gemadt. 

Nachdem ich etliche Tage zu Haufe bei 
Eltern war, fuhren ich und 
meine [. Mütter 50 Meilen per Bahn 
zu meiner Schweiter; während ich dort 
war, trieb mich der qute Geiſt, eine Fa— 
milie zu beiuchen, 15 Meilen ab, die ich 
vor 18 ‚Jahren kennen gelernt und Damals 
drei Wochen jchaffte. Ich ging und hatte 
dort einen jchönen Empfang, doch als 
ich gehen wollte, jagte der Mann, noch 
ijt die Arbeit nicht gethan, du mußt noch 
in der Stadt unſer Waijenhaus bejehen. 
Ich willigte ein. Als ich in die Stadt 
fam jagte man mir, ich müfje 14 Meilen 
die Straßenbahn nehmen, doc um Geld 
zu ſparen ging ich zu Fuß, kaufte noch 
einen guten Vorrath Tractate und wurde 
im Waifenhaus jehr zuvorfommend auf: 
genommen. Der Oberaufjeher führte 
mich überall durch die Zimmerreihen, fie 
hatten dort 94 Kinder. Einer von 
den Waijenfnaben geleitete mich zum 
Bahnhof. Ach ging auch noch zum Ar- 


meinen |. 


| 


| 


| 





lebten Abtheilungen. 

D! wie betrübt war ich über die vielen 
Geiſtesgeſtörten, doch bin ich auch froh, 
daß ich fie gejehen, ich werde den Eindruck 
nie vergejien. 

Ich fuhr wieder zu meiner Schweiter 
und der I. alten Mutter, die jchon be 
jorgt war, wo ich jo lange blieb. — Ich 
fagte ihr, daß ich jetzt wiſſe, warum mich 
der Geijt trieb die Familie zu bejuchen. 

Denjelben Tag fam ein Lutheraner 
hin und jagte ich müſſe das Waiſenhaus 
nahebei auch noch bejuchen was ich auch 
that, und machte dort jchöne Bekannt: 
Ihaft, fie hatten nur 24 Kinder, welche 
mir den 6. und 8. Palm vorjagten und 
fangen. Zum Danf jang ich ihnen etliche 
deutjche Lieder. Mehrere wollten mit mir 
nah Kanjas, Fonnten aber nicht. 

Nah etlihen Tagen fuhren Mutter 
und ich wieder zurück und als wir durchs 
herrliche Gumberland: Thal fuhren, nahe 
bei Garlisle, jahen wir die große India— 
ner:Schule. Ach ließ meine Mutter un: 
ter Aufficht des Conducteurs bis Chip: 
persburg, wo fie von den Freunden er: 
wartet und abgeholt wurde, jtieg ab, und 
ging zur Schule. Ach hatte drei Stunden 
Zeit bis zum nächiten Zug und kam ge: 
rade auf den Schulhof als die Schüler 
nad) der Kapelle marſchirten, ſie 
in Engliſch euer ſchönes deutſches 
Lied ſangen: „Willſt Dein 
Lamm nicht leiten?“ Einer der Schüler 
hatte Coreville, Lebanon Co., Pa., be— 
ſucht und mußte hier jetzt Bericht able— 
gen. Nachdem gingen ſie wieder ins 
Schulhaus, und fingen an zu lernen, 
Alle ſchienen mit Fleiß zu lernen. Einer 
der Indianerknaben ging mit mir durch 
14 Schulſtuben und viele Werkſtätten. 
Dieſe Indianerkinder ſind nicht nur ei— 
viliſirt, ſondern auch freundlich und höf— 
lich, verſtändig und aufmerkſam. Die— 
ſer Beſuch war ſchon allein werth von 
Kanſas nach Pennſylvanien zu kom— 
men. 

Ich fühle mich dadurch ſehr ermuthigt 
in dem Werk, das wir begonnen haben. 
Ich muß glauben es war der Herr der 
mich bewog mich ſelbſt hinzugeben, um 
die armen Lämmer zu ſammeln! — Mein 
Beſuch zu Eltern und Freunden hat mich 
noch nicht zu dem Wunſch gebracht, 
„hier zu bleiben“ wenngleich ich ſie herz— 
lich liebe und ſo hart es ſein wird von 
ihnen zu ſcheiden! Ich frohlocke in. dem 
Gedanken, daß ich berufen bin, für die 
armen Waijen jorgen zu helfen! — 


wo 


Du Herr 


Ich bin bedeutend gefünder, feit ich 
Kanjas verließ, ih war fajt hinfällig. 

Waren auch Nebrasfaer Brüder in 
Reno Go. beim Liebesmahl und Confe— 
venz? Meine Gedanken weilten oft dort 
während die Berfammlung im Gange war. 
Du weißt nicht wie ich die Brüder und 
Schweſtern vermiffe, jeit ich in Pennſyl— 
vanien bin, ich mag hinjchauen wo ich will 
— nirgends Rufjenbrüder! » 

O laßt uns zufammenbhalten im Bande 
der Liebe und Einigkeit des Geiftes, laßt 
uns Hand in Hand gehen, und uns auf: 
muntern in der Yiebe zu Gott, und in der 
Liebe zu den Brüdern, dann giebts nie 
Urſache zu Unfrieden. Wenn Unfriede 
fommt, können wir fiher glauben, daß 
die Wurzel dazu Unliebe it! 

Ich war heute zum eriten Mal in 
Bennjylvanien auf der Brüder-Verfamm: 
lung als ruſſiſche Schweiter; alle Ge: 
jchwijter bier in. der Gemeine nehmen 
mich herzlich auf und find zuvorfom: 
mend. 

Ich Fühle mich auch hier glüdlich, doch 
fühle ih ein Bangen ich denfe, was 
ijt mir doch, du bift doch in Pennſylva— 
nien bei deinen I. Freunden, doch der 
Geiſt zieht mein Herz nad) den Gejchwi: 
jtern in Gnadenau. 

D wie wunderbare Wege nahm der 
Herr. Er führte mich zu ihnen, fie glaub: 
ten mir und ich ihnen, dann wurden wir 
einig und wollten an, einem Tifch ejjen, 
und der Vater giebt uns auch ſüße Weide, 





auch giebt es Thränenbrod auf der Reife] 
nach Banaan aiebts auch Ihränenbrod | 
in Nebrasfa? Ich babe noch zu kämpfen 
bin aber auch noch nicht müde. 

Grüße ſalle l. Geſchwiſter herzlich, auch 


den Br T 


chetter; wo iſt er, in 
(Sr iſt 


Johann 
Manitoba oder Dakota? bei 


x 


afota.) Ich wünſche alle 


— * 
z F 
D.22ð 


Freeman, 
Geſchwiſter könnten oft in Gnadenau zu 
ſammen kommen. 

Mein Vater iſt ſchon ein Jahr im 
Bett, ganz hilflos, Mutter iſt 
ſchier 75 Jahre alt und noch ſehr mun— 


meine 


ter. 

Im Himmel iſt Ruhe! Auf Wiederſe— 
hen! Lebt wohl! Amanda. 

Wer vier neue Abonnenten gewinnt 
und mit der Beſtellung die Zahlung ein— 
ſchickt erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
lang umſonſt. Leſet die Erklärung auf 
der erſten Seite. 





ſtanſas. 
December. Nahe Ma 
Re 


x 


Marion, 7. 
rion jteht eine Waflermübhle, deren 
figer früher Peter Funk gemwejen, jet 
gehört fie Amerikanern. Weil immer zu 
wenig Waſſer vorhanden war jtellten fie 
letten Sommer eine Dampfmajchine zum 
Betrieb der Mühle auf, doc die Freude 
war von kurzer D 
flog der Dampffejjel 
Heiter und Eigenthümer wurden jchwer 
verlett, bald wieder hergeitellt. 
Man jagt, daß das Waſſerglas am Tage 
troßdem daß 


auer, denn eines Tages 


in Stüde. Der 


aber 


vorher zerbrochen wurde; 
jie nicht genau wußten wie viel Waller 
im Kefjel war trieben fie doch den Dampf 
auf 120 Pfund. Das ganze Gebäude, in 
dem die Majchine jtand, ijt zertrünmert, 
Stüde vom Kefjel find bis 60 Schritt 
weit geflogen, es jah aus als ob ein 
Orkan durdhgegangen wäre; die Mühle 
ift, ohne bejondern Schaden zu nehmen, 
ſtehen geblieben. 

Ungefähr zwei Wochen zurüd jtarb 
ein Amerikaner plößlich auf der Haupt: 
ſtraße beim Fahren. Leute jahen, das ſich 
der Mann rüdlings an den Sit lehnte, 
das Fuhrwerk wurde aufgehalten und der 
Mann in ein Haus getragen, wo er in ei: 
nigen Minuten ſtarb. 

Vorgeſtern befamen zwei Amerika: 
ner, die zufjammen im Kohlengejchäft wa— 
ren, Streit, und einer 30g feinen Revol— 
ver und ſchoß den Andern von vorne in 
die Schulter ohne ihm aber tödtlich zu 
verlegen der Schießbold joll jet unter 
8600 Bürgichaft jtehen. 

Wir haben bis jeßt noch immer jchönes 
Wetter gehabt. Gebrüder Schellenberg, 
die von Rußland auf Bejuch hier find, 
gedenken Montag den 8. December ihre 
Heimreife anzutreten. Wünſche den lie: 
ben Reijenden Glück zu ihrer Reife. Ach 
hatte die Freude, Bruder David Scellen- 
berg mit noch einem Bruder von Nebrasfa 
vom Bahnhof abzuholen und jie in mei- 
nem Haufe zu bewirthen. Mit Gruß an 
alle Rundjchaulejer, H. Rogalsky. 
Dee, Schon 
Öfter dachte ich an unjere lieben Freunde 
in Manitoba, frug auch in der lieben 
„Rundſchau“ nah ihnen, befam aber 
leider feine Antwort. Ich dachte oft an 
David Falken aus Schönthal, jebt 
Gretna, die neulich in der „Rundſchau“ 
von jich hören ließen. Meinte ſchon, dat 
ihr vorgerüdtes Alter ein Uebergang 
zum Tode geworden. 


Buhler, Neno Go., 8. 


Ich danfe für das 
Lebenszeichen und den Bericht. Der Herr 
und wır 
11. 


tröfte fie je mehr und mehr, 


dürfen ihnen die Worte aus Joh. 11, 
zurufen! 

Wie gerne möchten wir alle unſere 
Freunde wieder einmal ſehen. Es mögen 
nun neun Jahre ſein, ſeit ich alle lieben 
Freunde in Mountain Lake, Minneſota, 
beſuchte. So gerne ich damals auch 
wollte, konnte ich Wallen in Lamberton 
doch nicht beſuchen, denn der Weg dort: 
bin war weit und rauh, das Wetter un: 
regelmäßig und kalt, hatte auch nicht 
Muth Jemanden aufzufordern mich hin: 


158 
ı ren 


herzlichen Gruß an Wallen und Qui 


: en] M 2 Mauntai 
rings bei Jacob Jeidel ſen., dountain 


Lake, und fuhr gen Nebraska. Wir hof 


il u 


alle noch jung und in guten Verhältniſſen 


fh» 111,% 1 7 21141 
aber, we nſere Freunde faſt 


ind, daß ſie uns einen Beſuch abitatten 
werden, Dazu kann und wird der Herr 
Seinen Segen verleihen. Melde ferner, 
daß der Herr uns mit Geſundheit bedacht, 
und das Zeitliche jegnet. Wir haben fünf 
verbeirathete Kinder Töchter und 
ein Sohn find noch zu Haufe und bearbei- 
ten mit uns unjer Yand; die Meijten find 
froh im Herren. 


zwei 


Wir hatten dieſes Jahr eine mittel— 
mäßige Ernte: 1060 Bu. Weizen, bei 
100 Bu. Hafer, Mais zum Bedarf und 
Kartoffeln genug oder noch etwas mehr. 
und Kindern oder 
Freunden zu willen wünjcht, der erfreue 


Wer mehr von uns 


uns perfönlich oder durch einen Brief an 
obige Adrefje. Wir würden mit Freuden 
die Bejucher von irgend einer Station 
abholen, denn einen ſolchen Winter giebt 
e5 hier jelten, daß das Fahren unmög: 
lich iſt. 

Der Wittwe Jacob Unrau, fr. Franz⸗ 
thal, diene zur Nachricht daß bei Johann 
Plennerts, Hillsboro, alles wohlauf iſt, 
Cornelius Dück's (Schneider) Sohn Peter 
iſt von ſeinem Pferde zu Tode geſchleift 
worden. 
Kinder. 


Er hinterläßt eine Gattin ohne 


Am 8. December traten die Brüder 
Schellenberg von Haljtead aus ihre Heim— 
veife nah Rußland an. Der Abjchied 
war ein herzlicher. ı 

Der Winter macht fich ſchon etwas fühl- 
bar, indem es jchon bisweilen an den 
Fenſtern friert. Schnee haben wir noch 
feinen diefen Herbſt gehabt und die Wei: 
zenfelder bieten noch immer Weide, für 
das Vieh. 

Der Gefundheitszuftand ift ein befrie- 
digender und Sterbefälle fommen nur ſel— 
ten vor. Herzliche Grüße von 
SohbannNidel, 


Canada. 
Manitoba. 

Reinland, 9. December. Daß wir 
in Amerifa angefommen find, hat die 
„Rundſchau“ jchon erzählt. Wir find 
froh daß wir hier find. Es fommen noch 
immer viele neue Anfiedler an, denn bier 
fann Jeder gegen eine Ginjchreibegebühr 
von $10.00 eine Farm (54 Deßj.) be: 
fommen. Wer hierher reift, jollte nichts 
mitnehmen als, Kleider Pelze, Betten 
und Bücher. Alles Andere ift hier billi- 
ger, | 

Der legte Sommer war bier troden 
und jehr heiß, in der Drejchzeit gabs 
viel Regen, dann wieder jehr jchönes 
Wetter bis Ende November, da gabs ein 
wenig Schnee und tüchtig Froft eine 
Woche lang. Nun ijt’s wieder ſchön! 
Der Schnee ijt weg. Der Weizen preijt 
jegt 65c per Buſhel (ein Bujhel wiegt 
so Pfd.; 36 Pd. find gleich 40 Pfd. 
oder eim Pud ruſſiſch); Yeinfamen $1.00; 
Gerſte wird nur wenig angebaut. Von 
Hafer hab ich den Preis noch nicht erfah: 
ven, Bon Krankheiten iſt nichts zu be— 
richten, wir jelbit erfreuen uns der beiten 
Sejundheit. Grüßend 

Abr. H. u. Aganetha Friejen. 


Neimland. Iſaae Fehr in Grünfeld 
iſt vor drei Jahren in den Bann gethan 
worden und wenn er jeßt um Wiederauf— 
nahme nachjucht heißt es immer es kann 
noch nicht fein, er zeige noch feine Neue, 
und Niemand will mit ihm veden. ehr 
ijt jehr arm und muß hungern, da er, jo 
lange er im Bann ijt, feinen Verdienit 
in der Gemeinde findet. 

Nacob, Sohn des Peter Unrau, bat 
unjerer dreijährigen Aganetha beim 
Spielen das Armgelenk ausgedreht. 

David Quiring. 

— Nur nod etwa zwei Wochen. Wer 
nach Neujahr jein Rundichau:Abonne: 
ment erneuert, bat fein Anrecht auf eine 





überzubringen. Auch die Zeit meines 
Bleibens lief ab. Ich hinterließ einen 


‚ Gratis-Prämie. Lejet die Liſte auf der 
legten Seite. 






















Reifejfizzen 
von Klans Peters, Gretna, Man. 





[Da dieje urfprünglihd nur für die 
Familie des Schreibers bejtimmten Skiz⸗ 
zen von allgemeinem Intereſſe find, jo 
machen wir von dem freundlichen Aner: 
bieten, diejelben in der „Rundſchau“ zu 


veröffentlichen, Gebraudh. — Red. ] 


14. November. 

Nachdem ich in Gretna noch von vielen 
Freunden in rührender Weiſe Abjchied 
genommen hatte, fuhr ich mit dem Mit: 


tagzuge ab und erreichte um 2 Uhr Win 


nipeg. Hier wurde ich ſchon erwartet und 
die Papiere zu meiner Weiterreife waren 


alle bereit. 


Nun wurden mir nod die nöthigjten 


Anftruetionen gegeben und jo war id) 
denn ganz ausgerüftet Die große Reife 
nady dem alten Baterlande anzutreten. 

Auch in Winnipeg wurden mir viele 
Glückwünſche von den Beamten der Ei: 
fenbahngejellihaft, jowie auch von an— 
dern Bekannten mit auf den Weg gege; 
ben, und alle beftellten, ich jolle an fie 
fhreiben, denn fie jeien jehr neugierig 
wie ich's überall antreffen werde. Abends 
um halb jehs Uhr fuhr ih von Winni: 
peg ab. Es war finjter und jo konnte 
ih von der Gegend, die wir nun durch: 
eilten, nichts jehen. Aber es war mir 
auch jehr gleichgiltig, da ich diejelbe von 
früher noch gut fenne, denn bier habe 
ich einmal jelbjt geholfen den Eiſenbahn— 
damın zu jchütten. 

15. November. 

Wie es mir immer geht wenn ich eine 
Reife antrete, konnte ich auch dieje erite 
Nacht nicht jchlafen. Das Gejurre und 
Geklirre des Waggons wirkte jtörend auf 
meinen Schlaf. Schon um 412 Uhr er: 
wachte ich, und nun war es mit dem 
Schlaf für diefe Nacht vorbei. Wir fah— 
ren heute in einem Fichtenwald, welcher 
fein Ende zu nehmen jcheint. 

Die ganze Gegend iſt felfig und rauh. 
Hin und wieder fahren wir auch an klei— 
nen Yandjeen vorbei, die aber alle zuge: 
froren find, der Erdboden ijt mit Schnee 
bededt. 

Um 3 Uhr kamen wir nad) Port Ar: 
tur. Dieſer Name bedeutet Arthur’s 
Hafen; erijt eine Anfahrt für die Schiffe, 
welche auf dem Lake Superior fahren. 

‘ch erkannte den Ort noch von damals 
als wir nad) Manitoba zogen und mit 
dem Schiffe daſelbſt anhielten. Aber ein 
ſolch jchönes Städtchen war bier damals 
no nicht gebaut. Von hier ging es 
nun eine Strede dem See entlang und 
ftellenweife jo nahe am Wafjer, daß 
man hätte vom Zug in den See jpringen 
fönnen. Cine wirklich jchöne Ausjicht 
ijt das hier. — 

Ich habe bei der Abreiſe etwas vergej- 
fen, den Compaß und die Seefarte wo— 
rauf die fünf großen Weltmeere gezeich- 
net find. Das Nöthigite aber habe ich 
nicht vergeffen, nämlich das neue Teſta— 
ment, welches jo viele Bejchreibungen 
von unjerm Herrn Jeſu und den Apojteln 
enthält. Hierinnen leje ich oft und er: 
quide mich an den Worten unjeres all 
mächtigen Gottes und Erlöjers. 

Montreal, 18. November. 

Schrecklich lang wird mir die Zeit, 
denn jtatt daß ich heute von hier abrei— 
fen follte, kann ich erjt Freitag morgens, 
aljo drei Tage Berjpätung. 

Heute Vormittag landete das Schiff 
bier, mit welchem ich Freitag nad) Liver— 
pool abfahren fol. Es ijt ein großes 
eifernes Dampfihiff. Ich war heute 
Nachmittag an Bord und habe Alles be: 
fitigt. Auch das Zimmer wurde mir 
gezeigt in welchem ich wohnen ſoll. Es 
ift mit einem bunten Teppich ausgelegt 
und mit gepoljterten Bänfen verjehen. 

Gritaunen muß man über die unge: 
heure Menge von Frachtgut, die ein 
Dceandampfer aufnehmen fann. Ich 
habe jett jeden Tag Gelegenheit zu jehen 
wie das Schiff ausgeladen wird. Mit 
fünf Dampfmaſchinen wird Tag und 
Naht ausgeladen und Menjchen find 
mehr wie 50 dabei beſchäftigt. Wenn 
ich die Fracht bejehe, die das Schiff auf: 
nehmen joll, jo denke ich, es iſt doch fait 
unmöglich, daß ein Schiff jo viel auf: 
nehmen fann. Wenn ich dann aber die 
vielen Steine und Kies betrachte, mit 
denen der untere Theil des Schiffes be: 
ſchwert werden joll, weil viel zu wenig 
und auch zu leichte Fracht vorhanden ift, 
fo bleiben meine Gedanken darüber fait 


Porträts meiner Familie jhiden. 


rühmtes Hotel ift. 


Tag. 





ſehen, erwiderte ich 
gleich auf den Weg. 


und machte 





fam, aber von innen noch nicht. 





un 


T 


dern mit Marmorſteinen getäfelt. 


reiche Leute beſtimmt iſt. An der Ein— 


wirthen. 
fol ich zurüd über New York fahren, 


Verkehr hält. 
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Derjchiedenes aus Rußland. 


| _a ® 


Die „St. P. Wied. ‘‘ theilen mit, 
daß von jebt 


verfauft werden follen, weil diejelben ge— 
wiſſen Verpflichtungen in Bezug 


| Heujchredfen = Befämpfung nicht nachge- 


fommen find. 





In Sachen der Auswanderungs- 


Bewegung im Weichjelgebiet wird einem | 
ruſſiſchen Blatte aus Bremen berichtet: 
Im Yaufe der leßteh vier Tage find 
| hier aus dem Czarthum Polen und eini: 
[gen streifen der Gouvernements Grodno 





Ira 


und Wolhynien an 9800 Gmigranten 
eingetroffen, die nach Brajilien reifen. 
(3 werden hier weitere nicht weniger be= 
deutende Bartien Auswanderer erwartet. 
Eigentlih hat diefe Bewegung bereits 
vor jehr langer Zeit in allen Gebieten 
des ehemaligen Polens begonnen. Da 
fie gegenwärtig übermäßig zunimmt, fo 
projectirt man in Yemberg eine befondere 
Expedition nad) Brafilien und in die ar: 
gentiniſche Republik zu ſchicken, welche die 
dortigen polniſchen Colonien beſichtigen 
und die dortigen öconomiſchen und elima— 
tiſchen Bedingungen ſtudiren ſoll. Die— 
ſes Projeet iſt bereits im vorigen Jahre 
auf einem Congreß von Juriſten und 
Oeconomiſten in Lemberg angeregt wor: 
den, der unter Anderem auch die Trage 
von der Auswanderung der Polen nad) 
Amerika verhandelte und diejelbe als eine 
traurige Nothwendigfeit erklärte, gegen 
welche — wenigitens in Galizien — ein 
Kampf unmöglich ſei. Daher ſprach ſich 
der Congreß für die Organifation einer 
bejtindigen geregelten Bormundjchaft 
über die Auswanderer und für die Grün: 
dung eines Gmigrations-Bureaus aus, 
das die Auswanderer in die bequemiten 
und fruchtbarjten Yandjtriche dirigiven 
jollte. Die Erpedition wird die Reiſe 
nicht vor dem Frühjahre antreten. 


— — — 


JIndianer-Bejcheidenheit. 





Eine gute Indianer = Gejchichte wird 
aus der Pigeon = Rejervation berichtet. 
Sie hat den Vorzug, daß fie nicht etwa 
gut erfunden, jondern wahr ijt. Es ijt 
eine mwohlbefannte Ihatjache, daß ein 
Indianer gewöhnlich Bezahlung erwartet 
für irgend eine Arbeit, welche er jich her: 
abläßt zu verrichten, felbjt wenn fie zu 
jeinem eigenen Nutzen gejchieht. 

Ein kräftig ausjehender Andianer 
fam in die Agentur mit einer Art, die er 
ſchleifen wollte. Herr Ede, der der Agen— 
tur vorjteht, erbot ſich, die Art zu halten, 
während der Indianer den Schleifitein 
drehen jollte. Das Gejchäft war jchliep: 
lih abgemadt. ALS jedoch der Indianer 
die Art nahm, verlangte er 50 Gents für 
das Drehen des Schleifjteins. Hierauf 
legte Herr Ede eine Gegenrechnung vor 
und theilte dem Indianer mit, daß er ei: 
nen Thaler für das Halten der Art for: 
dere. Der Indianer jah die Sachlage ein 





ftehen. Das Schiff heißt „Lake Hu: 
ron“ und gehört zur Beaver Yine und 
hält beinahe 5000 Tonnen. 


und ging heim, um über die Schlechtig- 


|feit des weißen Mannes jeine Betrad: 


Montreal, 20. November. tungen anzujtellen. 


Heute iſt alfo der letzte Abend, daß ich 
in Montreal bin, denn morgen joll das 
Schiff abgehen. 

Das Photographierenlafien kommt 
bier in Montreal lange nicht jo tb uer 


— — 

Jeder „Rundſchau“-Abonnent, 
neu oder alt, kann ſich eine Prämie aus— 
wählen. Leſet die Prämien-Liſte auf der 
letzten Seite. 





wie in Gretna. Ich ließ mich geſtern 
photographieren und will morgen die 


Heute frug ich meinen®irth, wie theuer 
der Aufenthalt im Windjor » Hotel per 
Tag jei, da diejes ein großes und be- 
Er jagte, daß da: 
jelbjt verjchiedene Preife feien: $2.00, 
*5.00, $10.00, 815.00 bis $50.00 per 
Ich frug ihn ob ſolches möglich 
wäre, fünfzig Dollurs den Tag. Dar: 
auf antwortete er: er wifje das ficher. 
Dann will ich hin und das Hotel beſe— 
mic) 
Von außen hatte 
ich es ſchon am Tage gejehen als ich her: 
Als 
ich num hin fam und hinein ging, mußte 
ich jtaunen ob der Pracht und Schönheit. 
er Fußboden im großen Gajtjaale ijt 
nicht nur mit Teppichen ausgelegt, ſon— 


Ein ruſſiſcher Räuberhaupt- 
mann. 

Ein Räuberhauptmann von -ganz ro: 
mantiſchem Gepräge, der an der Spiße 
einer Bande Jahre lang in den wolhyni— 
ihen Wäldern gehauft und das ganze 
Gouvernement unficher gemacht hat, ift 
vor Kurzem in Luszk zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. Der 
Räuber, der Edelmann Krukowſki, ift 
der Sohn reicher Eltern, die in den Gou— 
vernements Wolhynien und Vodolien co= 
lofjale Güter bejaßen, und erhielt eine 
ausreichende Bildung, bei der allerdings 
mehr auf äußere Dinge Gewicht gelegt 
war. Als die Eltern jtarben, begann der 
für die Welt erzogene Krukowſti in diefer 
Welt zu leben. Er unternahm Vergnü— 
gungsreijen ins Ausland, reiſte nad) 
Kiew, um dort fojtjpielige Feſte zu ver— 





le: 
berall läßt Herrlichkeit und Pracht deut: 
lih jehen, daß dieſes Hotel nur für 


gangsthür fteht ein Diener in glänzen: 
der Uniform. Ich fand, daß das Hotel 
wilrdig iſt Kaiſer und Könige zu be: 
Wie mir heute gejagt wurde 


weil dieſe Schiffsgejellihaft im Winter 
zwifchen New Morf und England ihren 


ab im Kubangebiet und 
den anliegenden Gouvernements an aus: 
ländijche Coloniſten feine Kronsländereien 


auf 


anjtalten, warf das Geld überall mit 
vollen Händen auf die Straße und 
brachte das väterliche Erbe jo bald und 
gründlich durch, daß er im Jahre 1880 
nur noch ein Feines Gütchen in Wolhy⸗ 
nien bejaß, das jedoch groß genug war, 
einen Menfchen mit befcheidenen Anz 
fprüchen zu ernähren. Die Anſprüche 
Krukowſtki's waren jedoch nicht bejcheiden, 
zudem ſchwärmte er jchon als Jüngling, 
bei Lebzeiten feiner Eltern, für romanti— 
iche Räubergejchichten, verkleidete fich oft 
als Garibaldi und jtattete in dieſem Co— 
jtüm feinen Nachbarn und Bekannten 
nächtliche Bifiten ab. 

Als er nun nad) dem Tode feiner El— 
tern jein ganzes Erbtheil durchgebracht 
hatte, kam ihm die dee, ein echter und 
rechter Näuberhauptmann zu werden. Er 
organifirte die erſte Bande aus feiner näch— 
jten Umgebung; jein Kutjcher, zwei Die: 
ner und mehrere Bauern feines Dorfes 
wurden die eriten Näuber, an deren 
Spitze er auf Abenteuer auszog. Zuerſt 











ob 





tauchte die Bande im Gouvernement Kiew 
auf, wo Krufowjtı einfame Gutsbeſitzer 
auf ihren Gütern überfiel und Kaufleute 
auf den großen Straßen ausplünderte. 
Seine Bildung, feine Körperfraft und 
jeine Tollkühnheit famen ihm hierbei 
jehr gut zu Statten und lange Zeit hin— 
durch konnte die Bande nicht abgefaßt 
werden. Als es ſchließlich bei einem fre— 
chen Ueberfall derjelben auf ein Gut bei 
Potſchajew dazu fam, verjtand es der 
Räuberhauptmann in der Verkleidung 
als Bettler den Händen der Gensdarmen 
zu entwifchen und verjchwand darauf 
fpurlos aus Rußland. 

Zwei Jahre vergingen, ohne daß von 
ihm etwas gehört wurde, da tauchte er 
plößlich mit einer neuen Bande im jelben 
Souvernement wieder auf. Die Bande 
hatte er in Galizien gefammelt und bald 
waren einzelne Kreife von ihnen wieder 
unficher gemacht. Seine frechen Ueber: 
fälle waren wieder im Munde Aller, da: 
bei wurden von ihm mitunter ſolche Hel: 
denthaten erzählt, daß er im Volke fich 
nicht wenig Freunde und Bewunderer er: 
warb. Bei feinem feiner Ueberfälle fam 
es je zu einem Mord, und Blut Flebt 
nicht an den Händen diejes verjchrobenen 
Menjhen. Dft bewies er jogar eine 
Menjchenjreundlichkeit, Die zu feinem 
Handwerk in feinem Verhältniß jtand, 
und vor dem Gericht famen mehrere jol: 
her romantischen Epijoden jeines Yebens 
zur Sprache. Bauern jagten als Zeugen 
vor dem Gericht 3. B. aus, daß fie von 
Krukowſti bei Biehjeuchen, Dorfbränden 
und anderen Unfällen oft mit Geld und 
anderen Yebensmitteln verjorgt worden 
ſeien. ine Gutsbejikerin, deren Ber 
figung wegen einer Schuld von 1000 Ru: 
bel unter den Hammer fommen jollte, er: 
hielt von Krufomjfi brieflich eine Quit: 
tung der bezahlten Schuld überfandt, 


der jeine Viſitenkarte beigefügt war. 


Krufowjfi war dabei von einer perjönli: 
hen Tollfühnheit, die ihres Gleichen 
juchte und ihm oft aus der jchlimmiten 
Verlegenheit half. So erfchien er 3. B., 
troßdem er jtedbrieflich verfolgt wurde, 
oft in größeren Städten wie Luszk, 
Dudno ıc. 

Eines Tages wurde dem Isprawnik 
von Luzk die fichere Kunde, daß Krukow— 
ſti fich in der Stadt aufhalte. Man be: 
gann ihn zu ſuchen. Man machte die 
Meldung, daß Krufomjfi in einer 
Scheune der Schenke im Dorfe Kimerzy 
(bei Luszk) übernachte. Die Schenke wurde 
von der Yandpolizei umzingelt. Da er: 
jcheint plöglih in der Thür derjelben 
ein höherer feinerer Dfficier und läßt 
fih einen Fuhrmann holen, um in die 
Stadt zu fahren. Er ruft den Urjadnik 
heran, bittet ihn, einen Gruß an den Is— 
prawnik auszurichten und übergiebt ihm 
dabei eine Viſitenkarte mit franzöſiſſher 
Aufjchrift und einer Krone darüber. Der 
N cdnif hilft ihm auf den herbeigehol— 

















ten Wagen und macht ihm Honneurs. 
Man kann fich die Ueberraſchung des Ur: 
jadnif denken, als es herausfam, daß der 
Offieier —Krukowſki war und fein Name 
fogar auf der abgegebenen Bifitenfarte 
zu leſen ſtand. 

Das Ende Krukowſki's war ebenſo ro— 
mantiſch wie ſein ganzes Leben. Er 
wurde bei einem Liebesabenteuer abge— 
fangen. Er hatte ſich nämlich in ein 
Dorfmädchen verliebt, das einen Bräuti— 
gam hatte. Letzterer überraſchte nun ſeine 
treuloſe Braut bei einer Zuſammenkunft 
mit dem Räuberhauptmann und gab das 
Verſteck der Beiden der Polizei an. Kru— 
kowſki wurde überrafcht, gebunden und 
fortgeführt. Vor Gericht legte er frei: 
müthig ein offenes Befenntniß ab. 


Jeder ‚‚Rundichau‘‘ = Abonnent, ob 
neu oder alt, kann fich eine Prämie aus: 
wählen. Lejet die Prämien-Liſte auf der 
legten Seite. 





Die Operation gelungen. 





Die kühne Verpflanzung eines Hunde: 
fnochens in einen Knabenkörper ijt als 
gelungen zu betrachten. 

Wie kürzlich ausführlich berichtet wor: 
den ift, wurde im Hojpital auf Blad- 
well3 Ysland in New York dem zehnjäh- 
rigen Knaben John Gethius ein zum Uns 
terfchenfel gehöriger Röhrenknochen, wel— 
her» amputirt werden mußte, durch den 
Knochen eines Hundes (eines Spaniol) 
erjeßt. Der Operateur, Profeſſor Dr. 
U. M. Phelps, legte dem Hunde den 
Röhrenknochen eines Vorderlaufes bloß, 
chnitt den Gelenkkopf von diefem Kno— 
hen ab, verband die Schnittfläche des 
Knochens mit der des amputirten Röh— 
venfnochens des Knaben durch Silber: 
draht und brachte einen Gypsverband an, 
welcher für die beiden gewiſſermaßen zu— 
jammengejchweißten Knochen völlige 
Ruhe ficherte. SKinabe und Hund lagen 
auf dieſe Weiſe beinahe zwei Wochen an: 
einander gefejlelt da, und es gelang, 
beide bei Kräften zu erhalten. 

Doc jet ift der Verband abgenom: 
men, und die von Dr. Phelps gehoffte 
und vorausgejehene natürliche Verknor— 
pelung des zufammengejchweißten Men: 
ſchen- und Hundefnochens iſt volljtändig 
eingetreten. Der Hund wurde aus jeiner 
Gypshülle befreit, nachdem fein mit dem 
Bein des Knaben verwachjener Unterlauf 
abgelöjt worden war. 

Es ift alſo der chirurgiſchen Kunſt 
des Dr. Phelps wirklich gelungen, das 
Knochenſtück des Knaben, das einer Er— 
krankung halber entfernt werden mußte, 
durch einen Hundsknochen in lebenskräf— 
tiger Weiſe zu erſetzen. Der Kranke be— 
wegt ſich vorerſt munter an Krücken. 
Sein Bein wird zwar durch die Opera— 
tion ein wenig fürzer werden, als das 
andere, inmerhin aber wird er dasjelbe in 
Kurzem wieder völlig benußen können, 
während es vorher bei dem fehlenden 
Stüd der Tibia (des Schienbeines) nuß: 
[03 war. 

Der arme Hund, der nicht nur einen 
Theil jeines Yaufs für den Knaben opfern 
mußte, jondern, der auch nicht mehr bellen 
und heulen kann, weilihm, um dies zu 
verhindern, vor der Operation die 
Stimmbänder durchſchnitten wurden, 
genießt im Hoſpital fortwährend gute 
Pflege und joll daſelbſt für das jchwere 
Opfer, das er der Heilfunde brachte, bis 
an fein Ende ein reichliches Gnaden— 
brod verzehren. 

Was die mehrfach erwähnten Haut: 
übertragungen an der jo jchredlich ver: 
unglüdten Fleinen Mathilde Orjech im 
Grace: Hofpital in Detroit betrifft, jo 
geftalten fich die Ausfichten auch bejier. 

Emma’s Hautwunde, die dur ihr 
Hautopfer nothwendig geworden war, ijt 
fajt geheilt. Auf -den Kopf Mathil- 
den's ijt num von Dr. Morley aud) 
Froſchhaut aufgelegt worden und auch 
Menſchenhaut it wieder aufgelegt wor: 
den und ergiebt zufriedenftellende Rejul: 
tate. 

Gin Gemwährsmann der Detroiter 
„Abendpoſt“ hat die beiden Kleinen 
Mädchen im Hojpital ganz zufrieden und 
fröhlich gefunden. Gefahr für das Leben 
der Fleinen Mathilde ijt nicht mehr vor: 
handen. Dr. Morley jagt, daf die völ- 
lige Heilung des Kindes wohl ein Jahr 
in Anjpruch nehmen fönnte, daß es dann 
aber, mit einer Perücke und einem fünft: 
lihen Ohr ausgejtattet, wieder ganz gut 
ausjehen und den Eltern noch viel 
Freude machen werde. — [IIll. Stsztg. ] 

Wer vier nene Abonnenten gewinnt 
und mit der Beitellung die Zahlung ein: 

hieft erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
Leſet die Erklärung auf 


— —— 





lang umſonſt. 





der erſten Seite, 








Die Leibeigenfchaft in Rußland. 


Wie man Kühe, Möbel oder Fiſche 
zum Berfaufe ausbietet, jo wurden zur 
Zeit als in Rußland noch die Leibeigen- 
ichaft bejtand, auch Bauern familienweife 
oder einzeln feilgeboten. Folgende Pro: 
ben aus einer ruffiichen Zeitung aus dem 
Jahre 1836 gewähren einen Einblid in 
jene Berhältniffe. Wegen Abreife wer: 
den verkauft: ein elfjähriges Mädchen 
und ein fünfzehnjähriger Barbier für 
275 Rubel; ferner Tiſche, Stühle, Bet: 
ten ꝛc. — Im Haufe der Wittwe N. N. 
werden verfauft: ein Bauernjunge von 
17 Jahren und allerlei Möbel. — Zu 
verfaufen: ein Schneider, ein Koch und 
ein Schufter, eine Kaleſche und ein Pferd. 
— Zu verfaufen ein Bauernmädchen von 
18 Jahren, zu erfragen beim Hausfnecht. 
Bei der Kirchenjchule des Hl. Nikolaus 
wird ein hübjches Mädchen von 20 Jah— 
ven verkauft; ebendort kann man Aus: 
funft erhalten über ein Haus, welches 
250 Rubel jährlich abwirft. — Es wer: 
den verkauft: mehrere jchöne Pferde 
(Apfelfhimmel) und ein Ehepaar. Zu 
verfaufen: Kühe, zwei Ziegen, ein weis 
Ber Ziegenbod und eine Bauernfamilie. 
— Zu verkaufen: ein Pferd (Fuchs) und 
eine Magd von 30 Jahren, zu bejehen 
dort und dort. — Auch Anzeigen wie 
folgende famen häufig vor: Wer eine 
etwa 30jährige Frau zu verkaufen 
wünjcht, welche nähen und plätten fann, 
jowie ein 13jähriges Mädchen, kann fich 
melden. 
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Die Schuld an den Indianer: 
Unruhen. 

Es wird immer Elarer, daß die Schuld 
an der Unzufriedenheit der Indianer, 
ohne welche der Meſſiaswahn wohl 
niemals jolchen Umfang angenommen 


haben würde, an dem Andianer-Depar: 


tement liegt. Nicht allein, dag man an 
die Stelle der alten erfahrenen Agenten, 
welche das Wejen der Indianer Fannten 
und ihr Vertrauen genojjen, neue Leute, 
weil jie Nepublifaner waren, jeßte, man 
verfürzte die Indianer auch in ihren 
Nationen und nahm auf ihre Bedürf: 
niffe nicht die geringite Rüdjicht. 

Zwar iſt es wahr, daß die Nationen, 
welhe den Indianern zuftehen, wie 
fie Fortfchritte in der Landwirthſchaft 
machen, dem Vertrage gemäß allmälig 
gemindert werden jollen. Aber deshalb 
follte doch zu Zeiten, wenn die Ernten 
mißrathen find, wie es diejes Jahr der 
Fall ift, für die Indianer geforgt wer: 
den. Sie find in jolchen Fällen viel 
ſchlimmer daran, als die weißen Anfied- 
ler in ihrer Nachbarſchaſt. Für dieſe 
wird gejammelt, wenn eine allgemeine 
Mißernte eintritt. Außerdem fönnen fie 
fich befjer helfen, als die Rothen, und im 
Nothfalle können fie fortziehen, was dieje 
nicht dürfen. Die Indianer müfjen auf 
ihrer NRejervation bleiben und hungern. 

Nicht einmal die Nationen, die man 
ihnen liefert, find, was fie fein ſollten. 
Dem Gontractor ijt es einerlei, ob der 
den Indianern gelieferte Ochs fett oder 
mager ift. Der mit ihm unter einer 
Dede jtedende Agent zählt den magern, 
dem die Knochen durch die Haut jteden, 
ebenjo wie den fetten. Aber für den 
armen \ndianer, der mit jeiner Familie 
davon leben joll, iſt es nicht einerlei. 

Daß Sitting Bull ein jo jchlimmer 
und gefährlicher Menſch ift, wie er ge: 
wöhnlich gejchildert wird, wird ebenfalls 
von Vielen, die ihn fennen, in Abrede 
geitellt. Aber jchlimmiten Falls it er 
ein alter, ſchwacher Mann, deſſen Ein: 
fluß längjt gebrochen ift, und der nicht 
daran denken Fann, auf den Kriegspfad 
zu gehen. 

Menn Gen. Miles e8 abjolut darauf 
angelegt hat, durch Anzettelung eines 
Indianerfrieges etwas wohlfeilen Ruhm 
zu ernten, jo mag er nur gleich mit dem 
Theater:Unternehmer „Buffalo Bill“ in 
Bartnerfchaft gehen. Sein jegiges Be: 
nehmen legt den Verdacht nahe, daß 
auch feine gegen die Apachen erfochtenen 
?orbeeren, von denen er feither gezehrt 


bat, mehr theatralijcher als ächter | 


tur find. 

Eine der Bejchwerden der Siour, be: 
fonders desjenigen Theiles derjelben, 
welche jich, durch die Zufammenziehung 
der Truppen geängitigt, indie jog. “bad 
lands”, eine von tiefen Schluchten durch⸗ 
zogene, kahle Hügelgegend, zurückgezo— 
gen haben, iſt die, daß der Genjus, wel: 
cher letten Sommer unter ihnen aufge: 


nommen wurde, unvollitändig ift, und | 


dak ihre Nationen nun nach diejem un: 
vollitändigen Cenſus bemeilen werden 


jollen. Sie würden auf dieſe Weiſe nicht 


genug Nahrungsmittel erhalten, um das 
Leben zu frijten. 

Daß der Genfus der Indianer uns 
vollftändig ift wie der andere iſt fehr 
wahrſcheinlich. Es ift eine befannte That- 
lade, daß die Indianer gegen eine Zäh— 
lung eben jo viel Abneigung haben, wie die 
Kinder Iſrael zur Zeit des Königs David, 
Hätte man ihnen zur Zeit der Zählung 
gehörig eingeprägt, daß ſich fünftig ihre 
Nationen nad der Menge der Krieger, 
der Squaws und Papoofes richten würz 
den, jo würden fie wohl dafür gejorgt ha= 
ben, daß alle wirklich vorhandenen auf: 
gejchrieben wurden, und würden vielleicht 
jogar noch einige mehr in die Liften zur 
bringen verfucht haben. 

Aber die Kinder der Wildniß thaten 
nichtS dergleichen. Viele von ihnen ver- 
mieden da3 Aufgejchriebenwerden, und 
jegt jollen fie dafür hungern. Vielleicht 
wird ſich das Cenſusamt bereit finden 
lafjen, den Siour eine neue Zählung zu 
bewilligen, nachdem man ihnen den Zu= 
fammenhang zwiſchen Volkszahl und 
Fleiſchlieferung klargemacht hat. —[Anz. 
d. W.] 


— i 


Indianerland. 





Die Indianerbevölkerung der Ver. 
Staaten beträgt ungefähr 250,000 
Köpfe. Die Rothhäute bejigen noch 116 
Millionen Acres Land. Während der 
legten Jahre hat der Bund von den In— 
dianern fich 13,000,000 Acres abtreten 
lafjen, und über 4,500,000 Aeres, welche 
ebenfalls abgetreten werden follen, ſchwe— 
ben noch die Unterhandlungen. Wen 
auch diefes Land in die Hände des Bun: 
des übergegangen iſt, jo hätten die In— 
dianer während der letzten Jahre über 
ein Siehentel ihres gefammten Landbe- 
fißes eingebüßt. 

Leider hat es der Congreß vernachläf- 
figt, für das Yand, welches die Rothhäute 





an den Bund abgetreten haben, die nö- 
thigen Gelder anzumweifen, und deshalb 
konnten die Indianer nicht ausbezahlt 
werden. Natürlich können fie nicht be= 
greifen, daß bloß in Kolge von Nadhläf- 
figfeit das Geld ausblieb, fondern fie 
haben in ihren rothen Schädeln ſich die 
Sade jo ausgelegt, als ob die Blaßge— 
ſichter, wie das ja ſchon oft gejchehen ift, 
fie um den Kaufjchilling betrügen wollen. 
Dieſe Thatſache hat jedenfalls viel mit 
der gegenwärtigen Aufregung der Wilden 
zu thun. Hätte der Congreß das Geld 
bewilligt, jo gäbe es heute nur noch zu= 
friedene Indianer, 

Das Land, welches die Siour abgetre= 
ten hatten, ſollte $1.25 per Acre foften. 
Es fol prächtiges Wald: und Aderland 
in Nord: und Süd-Dakota fein. Das 
bejte Mittel, einen blutigen Indianer— 
aufjtand im nächſten Frühling zu vereit- 
teln, bejteht darin, daß der Congreß jene 
Verwilligungen mache, und daß den In— 
dianern eine erhebliche Abjchlagszahlung 
geleitet wird. Hoffentlich gejchieht dies. 


— 





Wer vier neue Abonnenten gewinnt 
und mit der Beſtellung die Zahlung ein— 
ſchickt erhält die „Rundſchau““ ein Jahr 
lang umſonſt. Leſet die Erklärung auf 
der erſten Seite. 














Gegen Unverdanulichkeit. 
— — 


Vor Jabren litt ich 
fo heftig an Dvspepfie 
daß ih nicht im Stan» 
de war feite Nabrung 
u verbauen. Auf An- 
ratden eines frreunde® 
machte ich einen Ber» 
ſuch mit Dr. Auguft 
König’e Hamburger 
Tropfen und —* 
& ein und eine halbe 
ausgezeichnete Haus-|Flafche aufgebraucht 
mittel balf mir fofort|batte war ich wieder 
und fobald jedt mein|bergeftellt. Ich möchte 
Magen nicht in Ord-|jept micht obne biefe 
| mung if, areife ih zu| Tropfen fein und em- 
dieſen Tropfen. — vfedle dieſelben immer, 

ro Mormann, 189 ©, en 
| Broadway, Baltimere, der, 
| m. Dieldoborough, R. 3. 


Yreiß 50 Gentd; in allen Apotheten zu haben. 
| TME CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Mid. 


| Dr. Anguft Königs 
Hamburger Brufithee 


gegen alle Pranfheiten ber 
* Druft, der Lungen # 
| und der Stehle. 

Nur in Original-Paderen. Preis 25 Cento. 
Fünf Padere fur $1.00. Im allen Avotbeten 


ju haben, oder wırb nad Empfang bes Beira- 
ges freiveriande. Man abdreflire : 


THE CHARLES A, VOGELER CO.. Raltimore, Ma. 


Schon feit langer 
Beit litt id an Unver- 
daulichfeit, die mir viel 
Beſchwerde verurfachte 
und allen dagegen an- 
gewandten Mitteln 
* weichen mollte. 
Sälieflid machte ich 
einen Verſuch mit Dr. 
Auguſt König’s Ham- 
durger Tropfen, dieſes 
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Die Rundſchan. 


Nediaitt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mitwoch. 





Dreis 75 Cents per Jabı 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundihau” 
veriehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Bikhaft, Indiana. 








wa Geld ſchicke ._ per Heney Order, 
oder Postal Note. 8 
als einem Dollar nehmen wir auch Vormar en 
an, canadifce fowohl als andere. 
—— keine —— 





17; pe 1890. 


ceiwart, am 





Einterei at the Post Oflice at El: hart. Ind., 
a8 second class matter. 





— Die— 
Mennonitifhe Buchhandlung 
lentt die Aufmerfjamfeit der Rundſchau⸗ 
feier auf nachſtehende Ankündigungen. 


Beitellungen adreſſire man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Wuunſchumſchläge. — Uniere diesjährige 
Auswahl von Wunihumiclägen ift größer 
und jchöner als je zuvor. Außer den, den 
meiften unjerer Kunden mwohlbefannten, 
aus Europa eingeführten, haben wir heuer 
auc) eine Auswahl von Wunihumiclägen 
in vier verjchiedenen Muftern, die auf der 
Vorder: und Rückſeite mit prachtvollen 
Bildern ausgeftattet find. Dieje Bilder 
find von überrajchender Schönheit und 
Farbenfülle, zu ihrer Ausführung wurden 
elf verichiedene Farben verwendet. Auf je: 
dem Bilde eo. fich außer einer hübſchen 
Landſchaft u. j. w. eine in den herrlichiten 
Farben ee Roſe in Hochdruck und 
von ſolcher Naturtreue, daß man beim er= 
ften Anblick verjucht ift, fie für eine natür— 
liche Blume zu halten. B.züglich der Preiſe 
weiſen wir auf die auf der legten Seite be: 
findlihe Anzeige. — Wer eine Auswahl 
machen will, der laſſe fich von den Muftern 
A,B.C,Dje einen Wunſchumſchlag zum 
Preije von zujammen 35 Cents Ichiden. 

Der Familienfalender für 1891 ift veich- 
haltig, intereffant und belehrend. Außer 
dem ichönen, eine anmuthige Kinderjcene 
darjtellenden Titelbilde enthält ev noch ei: 
nige andere hübjche Bilder und ift, im Gan- 
zen genommen, jehr empfehlenswerth und 
preismwürdig. 

Wir hoffen, daß feiner unjerer Lejer ver: 
fäumen wird, fich den „Familien-Kalender“ 
anzuſchaffen. Wegen der Preije fiehe man 
die Anzeige auf der letzten Geite. 

Die Manitoba:Ausgabe des Familien- 
Kalenders für 1891 ift bei nachitehend Ge: 
nannten zu haben: 

Eſau & Löwen, Gretna. 
Jacob Friejen, Hochfeld. 
J. W. Dück, Steinbach. 





Kurzgefahte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund— 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — 

Inhalt: Urſprung der Gemeinde Ge— 
weis, daß unſere Gemeinden nicht von den 
Munſter'ſchen Wiedertäufern abſtammen, 
daß ſie vielmehr die Nachfolger der alten 
Waldenſer ſind). Aeltere Geſchichte der 
Gemeinden. Mebſt Lebensbeſchreibungen 
von Denck, Hubmeier und Menno.) Verfol— 
gungen. Neuere Geſchichte. Gegenwärti— 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Münſter'ſche Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein:Geihichtsbuche.) Das 
Väterlied (gefürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 


daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ver— 


ſchiedene Uriheile über die Gemeinden. 
Grundjäge und Lehren der Mennoniten 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitischer 
Bücher und Schriften. — 150 Seiten. 

Peeis: gebunden 50c ; Papierumſchlag 30c. 

Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöje, 
halbmonatlidy ericyeinende, 16jeitige Zeit: 
icprift, gewidmet den Intereſſen der Menno⸗ 
niten⸗Gemeinſchaft, jowie der Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das altejte 
mennonitijche Blatt in Amerika. Preis per 
Jahr 81.00. — „Rundjhan‘‘ und „„Derold 
der Wahrheit““ zujammen an eine Adrejje 
81.50 per Jahr. 





Das auf jede „Rundihau” aufgeflebte 
gelbe Adreßſtreiſchen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt iſt. 
Wenn es num 3. B. neben dem Namen heißt 
Yo bedeutet dies, daß das Abonne⸗ 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
jo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. j. w. Von der Jah: 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 
90 anjtatt 1890. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundihan“ zugejandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig angegeben findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nacieben wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil jich dies bei friſch eingeichli: 


chenen Jrrthümern und Mikverftändniffen | 


leichter thun läßt, als wenn dieje ſchon 


lange beiteben. 


Simon's Austritt aus der römiſch-katholi⸗ 
ichen Kirche in 1536 bis zu deren Auswan⸗ 
derung nach Amerifa in 1683. ‚Mehr ſpe⸗ 
ciell ihre Anſiedlung und Ausbreitung in 
Amerika, enthaltend kurze Skizzen der ein= 
zelnen Gemeinden, mit den Namen ihrer 
Prediger von 1683 bis zur Gegenwart, zu: 
jammengetragen und geordnet von Daniel 
K. Caſſel. Mit zahlreihen Jluftrationen, 
Groß-Octad, circa 600 Seiten jtarf. Preis, 
ichön in Leinwand gebunden, mit Golbtitel, 
ar 00. A: verlangt. 


Zur Beachtung. 

Unjere Abonnenten find gebeten, bei 
Abonnement:Erneuerungen, Adreßverände: 
rungen, Abbeftellungen u. j. w. ihre Namen 
genau fo zu jchreiben, wie fie auf dem auf 
jede Nummer aufgeflebten gelben Adrek 
ftreifchen ftehen. Wenn der Name auf dem 
gelben Adreßitreifchen nicht jo lautet, wie 
es gewünjcht wird, jo machen wir gerne die 
verlangte Aenderung. 














Seit Veröffentlihung der legten Lijte 
wurde die halbmonatliche „Rundſchau““ 
für nachgenannte Berfonen bei ung be: 
ftelt: Katharina Quiring, Kleefeld. 

— Aus Rudnerweide, Man—,, ſchickt 
uns Jemand 82.45 und bejtellt für ſich 
und drei neue Abonnenten die „Rund— 
ſchau“. Die Namen und Adrefien der 
neuen Abonennten find angegeben, aber 
der Name des Einienders Fehlt. 

— Prämien No. 1 und 8 wurden fo 
viele verlangt, daß unjer Vorrath eher 
als wir dachten zur Neige ging. Alle 
Diejenigen, die Prämien No. 1 und 8 
bejtellt haben find daher freundlichit ge: 
beten, fich einige Zeit zu gedulden; bis 
der neue Vorrath zum Verſenden fertig 
it, foll Jeder befommen was er verlangt 
hat. 





Getunbigung — wlunſt 





Ru Mer eine Auskunft — extheilt iſt } gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 


1585” Im Anterefje der Frageſteller bitten 
wir diejenigen Yejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten ‘Per 
onen finden, diejelben darauf aufmerkfiam zu 
machen. 


(?) Peter Klaajjen, Halitead, 
Harvey Co., Kan., bittet feine Freunde 
auf Sagradoffa um Briefe. 

(?) In Sagradoffa, Rußl., joll ein 
Peters wohnen, dejjen Gattin, eine geb. 
Anna Schmidt, meine Nichte, it. Ich 
bin eine geb. Anna Kröfer und habe bei 
ihren Eltern gedient. Ich bitte um die 
Adrefje der Genannten, jowie um brief: 
liche Nachricht. Meine Adreffe iſt: Aron 
Did, Inman, Kanjas, Nord:Amerifa. 

(?) Aron Did, Inman, Kanjas, 
Nord: Amerika, wünjcht die Adrefje feines 
Bruders Johann Did, Müller, fr. 
Margenau, jetzt Krim. 

(?) Bernhard Martens wünjdt, 
daß ich ihm einen langen Brief jchreibe, 
wozu ich gerne bereit bin, wenn er mir 
jeine volle Adreſſe jchreibt. Den 13. 
November wurde meine Gattin von ei— 
nem QTöchterlein entbunden, welchem wir 
den Namen Katharina gaben. 

Elias Bergen, 
Dallas, Polk Eo., Dregon. 











Die Rundjchau für's Ausland. 





Wer feinen lieben Verwandten und 
Bekannten in der alten Heimath eine 
Aufmerkſamkeit erweijen will, dem jteht 
in der von ung herausgegebenen, nur für 
außeramerifanifche Länder  bejtimmten 
halbmomatlichen „Rundſchau“ ein aus: 
gezeichnetes Mittel zur Verfügung. 

Die halbmonatliche,‚ Rundſchau“ ent: 
hält alle Nachrichten aus mennonitijchen 
Kreifen, die fi in der wöchentlichen, nur 
für Amerifa bejtimmten, befinden und, 
da die Nahrihten aus mennonitijchen 
Kreifen von zwei wöchentlichen Nummern 
niemals hinreihen eine Nummer der 
halbmonatlichen „Rundſchau“ zu füllen, 
jo enthält Yegere immer auch noch einen 
Theil von den anderen interefjanten Auf: 
jägen, die in der wöchentlichen Aus: 
gabe enthalten find. 

Durch diefe bejondere Herjtellung ei: 
x ,‚NRundjhau‘‘ fürs Ausland find 
wir in den Stand gejeßt, den Leſern in 
der alten Heimath eine Zeitung zu lie 
fern, der jievon der erjten bis zur 
legten Zeile Intereſſe entgegen brin: 
en. 

Die halbmonatliche „Rundſchau“ iſt 
frei von local-politiſchem Geſchwätz, für 
welches die Leute in der alten Heimath 
weder Intereſſe noch Verſtändniß bejigen. 
Sie iſt frei von im den Leſeſtoff einge: 
itreuten Hinweifungen auf Anzeigen. 





tr . .: . Pr | 
| (Dieje vedactionellen Seitenſprünge web: 
ſchinen und Ackergeräthe find von einer 
Rollfommenheit, | 


Yejer in Amerika als jelbit: 
den Yeuten in der fer: 


men wohl die 
veritändlich bin, 


Geſchichte der Mennoniten von Menno 





jo außerordentlichen 


nen alten Heimath aber erſcheinen fie 
lächerlich.) 

Die „Rundſchau“ it frei von all dem 
überflüjjigen, einfältigen, den eiriſch— 
amerifanijhen Blättern nadhgeahmten 
Zeug, welches Yejern, die nicht daran 
gewöhnt find, d— durchaus überflüffig 
ericheint. 

Die „Rundſchau“ iſt frei von deutſch— 
englijchem Kauderwälſch und engliſchen 
Broden, welde den Leuten in der alten 
Heimath unverjtändlich find und fie glau— 
ben machen, ihre Freunde in Amerika 
hätten die Mutterfprache verlernt. 

Die „Rundſchau“ für's Ausland ent: 
hält bloß jechs oder acht Zoll Anzeigen 
und nur jolche, von welchen die Lejer in 
der ganzen Welt Gebraud) machen können. 

Kurzum, die halbmonatlihe „Rund— 
ſchau“ ift für die Freunde in der alten 
Heimath bejtimmt, fie ijt deren Geſchmack 
angepaßt, jie giebt ihnen einen Einblid 
in die amerifanifchen Verhältniſſe und 
bringt ihnen Mittheilungen von befann: 
und unbekannten Glaubensgenofjen, die 
Taufende von Meilen auseinander woh— 
nen. f 

Der Preis der halbmonatlichen 
„Rundſchau“, die nur nad außerame— 
rikaniſchen Fändern gejandt wird, it 50 
Gents per Jahr. Für diejen Preis ſen— 
den wir das Blatt portofrei nah i 
gend einem Theile Enropas oder Ajiens 
regelmäßig zweimal den Monat. 

Beitellt für Eure Freunde in Der alten 
Heimath. 


— — —— 


Eine Bonanza Sarın. 

Der „Weſtern Farmer“ enthält einen 
Brief, der uns das Bild einer jog. Bo— 
nanzasgarın giebt, wie fie hier und dort 
vorkommt. Die Farnı liegt im beiten 
Theile des Ned-Niver-Thales, in Mar: 
ihall County, Minnejota. * Mit Aus: 
nahme von SO Acres Waldland, weldes 
am Snafe-River liegt, bejteht die Farm 
aus Prärie. 

Die Farm ſelbſt enthält 5440 Aeres. 
Außerdem hat der Eigenthümer derjelben 
880 Acres angrenzendes Yand gepachtet, 
jo daß der Gejammtflähenraum 6320 
Acres beträgt. Davon kommen auf 








Ackerland 5760 Acres 
Wiejenland 388 “ 
Holzland 80: — 
MWeideland 99 
Hofraum J— 
Summa 6320 Acres. 


Ungefähr zwei Drittel des Aderlandes 
werden jährlich mit Getreide bejtellt. 
Das andere Drittel bleibt bis zum 1. 
Juli liegen. Um diefe Zeit werden auf 
diefem Drittel die Pflüge in Bewegung 
gejeßt. Gepflügt wird alsdann 8 Zoll 
tief. Sobald fi) nad) dem Pflügen Un: 
kraut bemerkbar macht, wird es durch die 
Acme:Egge, die für diefen Zweck herrliche 
Dienfte leiftet, zeritört. Dieſes Eggen 
wird wiederholt, jo oft Unfraut erjcheint. 
Hier haben wir aljo in Amerika die rich— 
tige volle Brache, wie fie Vielen von uns 
von Deutichland her befannt ift. 

Derjenige Theil des Landes, der in 
diefem Jahre Weizen trug, und auch im 
nächſten Jahre wieder Weizen tragen 
joll, wird im Herbite, jobald die Ernte 
vorüber ijt, gepflügt. Man gebraucht 
die doppelicharigen, jog. sulky gang 
ploughs. Jeder derjelben wird von 5 
Pferden oder Maulejeln gezogen. Das 
durchichnittlihe Tagewerk eines ſolchen 
Pflugs beträgt 5 Acres. Nach dem 
Pfluge folgt die Egge. 

Das im Herbit gepflügte, wie das in 
Brache gelegene Land wird mit Sommer: 
weizen bejtellt. Das für Hafer bejtimmte 
Land wird im Frühjahr gepflügt. 

Zum Reinigen des Saatgetreides be: 
befteht eine bejondere, durch 2 Maul: 
ejel in Bewegung gejegte Vorrichtung, 
welche ihre Aufgabe vajch und gründlichjt 
bejorgt. 

Gin Getreidejpeiher (Elevator), der 
50,000 Buſhel faßt, befindet fid auf 
der Farm, ein anderer, bei welchem 
Dampffraft in Anwendung kommt, be: 
findet fih auf der 4 Meilen entfernten 
Gijenbahnjtation Warren. Letzterer faßt 
35,000 Bujhel. 

Die Saatzeit nimmt gegen den 10. 
April ihren Anfang. Man benugt zum 
Säen fieben 14 Fuß breite Havana 
press drills. Mit diefen werden täglich 
durchichnittlic 200 Acres eingefäet. Es 
wird weder unmittelbar vor noch nad) 
der Saat geeggt. Diejes gilt. von der 
Weizenjaat. : 

Das im Frühjahr gepflügte Haferland 
wird vor der Saat geeggt. Gerſte wırd 
gegen Mitte Mai gefäet. 

Die auf der Farm gebrauchten Ma: 


ift eine jo geſchickte, die Verteilung der 
Arbeit ift jo genau berechnet, daß die 
zur Verwendung kommende menjchliche 
Arbeitskraft eine verhältnigmäßig jehr 
geringe ift. Regelmäßig angejtellt find 
nur 15 Mann während des Frühjahrs 
und Borfommers. Dieje Zahl wird auf 
25 erhöht, wenn die Heuernte eintritt, 
und das Pflügen der Brachfelder bejorgt 
werden muß. Während der Getreideernte, 
die in verhältnißmäßig kurzer Zeit been— 
det ijt, und die das Drejchen des Getrei— 
des einjchlieft, find 85 Mann auf der 
Farm bejchäftigt. ES werden 25 Ernte: 
maſchinen (self binders) benugt. So: 
bald das Getreide gejchnitten ift, wird 
es im Felde gedrojchen. Zwei Maſchi— 
nen werden dazu gebraucht. Diejelben 
dreſchen durchjchnittlich per Tag 4000 
Bujhel Getreide. Die Einrichtung iſt 
eine derartige, daß die Getreideförner 
direct in den Wagenfajten laufen. Säcke 
werden nicht ‚gebraucht. Gegen Mitte 
September ijt das Drejchen gewöhnlid) 
beendet. Während der Winterzeit bejor: 
gen 6 Mann die jämmtlichen Arbeiten 
auf der Farm. 

Heuer waren 3435 Acres mit Weizen, 
120 Acres mit Gerjte, 300 Aeres mit 
Hafer bejtellt. Auf der Jarın befinden 
ſich 76 Maulejel, 24 Pferde, 20 zwei: 
iharige Pflüge, 12 Eggen, 7 Drilljäe- 
maſchinen, 32 Farmwagen, 5 Mähma— 
ſchinen, 25 Erntemaſchinen, 2 Dampf— 
Dreſchmaſchinen u. ſ. w. 

Ueber einen ſehr wichtigen Punkt, die 
Durchſchnittsernte, giebt der Verfaſſer 
des Briefes keinerlei Auskunft. 

Dieſe Bonanza-Farmerei mag ja für 
Den, welcher ſie betreibt, recht 
auch vortheilhaft ſein. Schöner, 
vortheilhafter für den Geſammt-Bauern— 
ſtand, und beſſer für das Wohl des gan 


auch 


die dieſe Getreide 
ſich in 


wenn die große Fläche, 
Fabrik in Anſpruch nimmt, 
Händen von, ſagen wir 40 Bauern be 
fände, welche dieſelbe in eben ſo viel 
Farmen bewirthſchafteten. 

Die Gefahr mag ſehr fern liegen, 
doch verdient fie immerhin einige Beach— 
tung, daß nämlich dieje Bonanza-Far— 
merei im Paufe der Zeit den Bauernitand 
eben jo an die Wand drüden möchte, wie 
das gegenwärtige Fabrikwejen den jelbit- 
jtändigen Handwerferjtand bereits mehr 
oder weniger an die Wand gedrüdt hat. 


den 





— — — 


Ein Rieſenbaum. 





Einen der Baumrieſen, wie man ſie 
nur im californifhen Urwalde findet, 
bejchreibt ein Augenzeuge auf nachſtehende 
Weife: Der Baum hatte eine Höhe von 
312 Fuß; der erfte Zweig war 172 Fuß 
vom Boden; der Umfang an der Erde 
betrug 99 Fuß. Der Stamm wurde 
28 Fuß vom Boden abgejägt, wo er 60 
Fuß im Umfang hatte, dann wurde ein 
Stüf von 9 Fuß Länge abgejchnitten. 
Bon diefem ijt an jedem Ende eine zwölf: 
zöllige Platte gejägt, die als Boden und 
Dede des Baues dienen, zu weldem ſich 
der ausgehöhlte Coloß gejtaltet. Um 
ihn zu transportiven mußte er in Stüde 
getheilt werden, die in San Francisco 
wieder zufammengefügt wurden und jo 
eine Halle bilden, die gewiß einzig in 
ihrer Art iſt; fie ruht auf 9 Säulen von 
demjelben Holze, ift mit 250 electrijchen 
Lampen beleuchtet und fann bequem 100 
Perſonen faſſen. Die ganze nah San 
Francisco gebrachte Holzmafje des Bau: 
mes wog 70,000 Pfund. 

Am Tage, als ich den jonderbaren 
Bau bejichtigte, waren 87 Schulfinder 
mit ihren Lehrern in demjelben. Das 
Terrain in Tuolumne County, mo der 
Baum gefällt wurde, foll 6500 Fuß 
über dem Meeresjpiegel liegen. Die 
Säge, welde man gebraudte, ijt 22 
Fuß lang und mußte eigens für diejen 
Zweck fabrizirt werden; es dauerte vier 
Monate, bis die Arbeit jo weit vorange: 
jchritten war, daß die Holztheile zum 
Bau nad) San Francisco gebracht wer: 
den konnten; auch die Baumrefte wurden 
dorthin geſchafft, wo eine Anzahl Drechs⸗ 
ler und Schnigler zierliche, Souvenirs‘‘ 
daraus anfertigen, die für 25 Cents das 
Stüd verkauft werden. Die Eigenthü: 
mer, eine ältlihe Dame mit ihrem er: 
wachjenen Sohne, haben bereits $10,000 
in dem Unternehmen verausgabt, hoffen 
aber, durch die Schauftellung des Baues 
der nad der Chicagoer Weltausjtellung 
gebracht wird, und den Verkauf der Nipp- 
jachen wieder zu ihrem Gelde zu kom— 
men. 


— — 

Jeder Rundſchen· - Abonnent, ob 
neu oder alt, kann fich eine Prämie aus: 
wählen. Lejet die Prämien-Liſte auf der 








letzten Seite. 


die Leitung der” Fäntıntlicen “Arbeiten 





ichön, | 


das jechs Monate nad) Ankunft in Sanada 


ven 
ng — * eine 
zen Landes dürfte es indeſſen wohl jein, | 


| 
| 
I 
| 


I 


| gen getroffen. 


ſchluckt, 


un, MEERE 
In den Ver. Staaten-Gefängnij- 
jen befinden fich zur Zeit 75,000 Perſo— 
nen in Haft. 

— Der Wohlitand der Menfchheit 
nimmt gegenwärtig angeblich jährlid) um 
*5,000,000,000 zu; das macht ein we— 
nig über $3 auf den Kopf. 

— Die Mode des Nafierens wurde 
erſt zur Zeit Aleranders des Großen in 
Griechenland eingeführt, und anfänglich, 
wie alles Neumodijche, nur von Stußern 
mitgemacht. Um dieje Zeit begegnete 
der berühmte Diogenes einem 
mit einem glattrafierten Kinn und fragte 
ihn, ob er ſich vajiere, 
nen Vorwurf zu machen, daß fie ihn zum 
Manne und nicht zum Weibe gemacht 
babe. 

— „Graf 


Manne 


um der Natur ei: 


Dudley!’’ rief ein engli— 
ſcher Hofcaplan mitten in feiner Predigt, 
die er vor der ganzen fanft eingefchlums 
merten Hofgejellichaft hielt. — Erjchredt 
fuhr der Angerufene aus feinen Träumen 
und jah den Prediger fragend an. „Graf 
Dudley!“ fuhr Yebterer laut und ruhig 
fort: „Schnarchen Sie nicht jo laut, 
daß Seine Majejtät der König nicht auf: 
wacht!“ auf den die fühne Bemerfung 
natürlich mit gemünzt war. 

— Die canadijhe Regierung beab: 
fihtigt, Einwanderern, die fich in Mani: 
toba, dem Nordweiten und Britifch Co— 
lumbia niederlaffen, eine befondere Prä— 
um dadurch Die 
Yandes zu fördern. Die 
erjt nach der 
ausbezahlt. 


mie zu bewilligen, 
Befiedelung des 
Prämie 
Niederlafjung 


wird wirklichen 


Für jedes 
Oberhaupt einer über den Ocean fom: 
Familie 
und 


menden jollen 87.50 bewilligt 


werden, für jedes Kamilienglied, 


weitere 85. 


ſich in 


Heimjtätte aufnimmt, 

- Kür geborene Ganadier, die 
den obenerwähnten neuen Gegenden nie 
derlaſſen, find Feine ſolchen Beſtimmun 

— Sein künſtliches Gebiß hat dieſer 
Tage ein Wirth in Houſton, Tex., ver— 
während er einen Teller Suppe 
ſchlürfte. Das heißt, die Zähne kamen 
nicht bis in den Magen hinunter, ſondern 
blieben unterwegs ſtecken, und der Mann 
war ſchon beinahe erſtickt und ganz 
ſchwarz im Geſicht, als ein Arzt eintraf 
und ihm das gefährliche Hindernig aus 
der Kehle zog, was gerade Feine leichte 
Sache war. Nachdem es aber gelungen 
war, erholte fi der Mann aud bald 
wieder, er hat aber gejchworen, fich in 
Zukunft mit feinen natürlichen Zähnen 
zu begnügen, fo wenige ihrer auch noch 
vorhanden fein mögen. 

— Gine Bäuerin in der Nähe von 
Como in Italien hat eine neuartige 
Stallfütterung eingeführt, die aber 
ihwerlihd Nahahmung finden dürfte. 
Sie und ihr Gatte waren nämlich vor 
einigen Jahren aus Amerifa zurüdge: 
fehrt, wo fie fich bei 50,000 Franes er: 
worben hatten. Sie kauften ſich dann in 
dem Dorfe Livio eine Kleine Wirthichaft. 
20,000 Yire hatten fie aber in italieni= 
cher Nente angelegt und die betreffenden 
Werthpapiere auf dem Heuboden verjtedt, 
damit fie nicht geitohlen werden follen. 
Bor einigen Tagen hat jedoch die Bäu— 
erin ihrer Ziege ein Bündel Heu vorge: 
legt, in dem fich auch das Padet mit den 
Rentenpapieren befand. Die Gais lieh 
jih nun das theuere Futter ganz zu 
munden. Da jedoch die Nummern diefer 
Rente befannt find, fo hofft das Pärchen, 
daß der italienische Finanzminijter ihnen 
ihren Schaden erjeßen werde. 

— ine gute Einrichtung. In Zürich 
war es in früheren Zeiten Gebraud, 
daß, wenn ein verheirathetes Paar um 
Scheidung wegen der Unmöglichkeit ſich 
zu vertragen einfam, Beide von Gerichts: 
wegen zuerjt 14 Tage in einen einjamen 
Thurm am See eingefchloffen wurden. 
Sie befanden fich dort in einem engen 
einfachen Zimmer, und hatten nur ein 
Bett, einen Tiſch, einen Stuhl, ein Meſ— 
jer und eine Gabel zur Verfügung, fo 
dar ihre Ruhe bei Tag und Nacht nur 
von der eigenen Verträglichkeit abhing. 
Erſt wenn fie nach diejen überjtandenen 
14 Tagen noch immer auf ihrem Verlan— 
gen bejtanden, wurde die Scheidung, als 
wirflich begründet, bewilligt. Gewöhn— 
lid war das unverträgliche Baar ſchon 
in den eriten acht Tagen curirt und bat 
um Gntlafjung. Ueberhaupt hatte der 
Thurm, nad) den Berichten der Chroniken, 


Milchkühen, welche eine gute Grasweide 
haben, nebenbei Kraftfutter zu verabreis 
hen. Man wählte Kühe, die ji als 
Milchgeberinnen möglichſt gleich waren 
und ungefähr um die gleiche Zeit gefalbt 
hatten. Die eine Gruppe der Kühe erhielt 
täglich per Kopf neun Pfund Kraftfutter. 
Diejes bejtand aus einem Gemiſch von 


Weizenkleie, Baummollfamenmehl und 
Malzfeimen. Die andere Gruppe befam 


Die jämmtlichen Kühe 
hatten diejelbe, allerdings ſehr reiche 
Weide, Das Ergebniß der Verſuche war, 
daß feine Zunahme an Mil in Kolge 
des Srtrafutters bemerkbar wurde. Beide 
Gruppen gaben gleich viel Milch. — Die 
Kühe wurden aufgejtallt und erhielten 
frifches Gras, das jeden Morgen geſchnit— 
ten wurde, in diefem Kalle fragen die 
Kühe, welche Kraftfutter erhielten, 
ger Gras als die anderen, 


fein Kraftfutter. 


weni⸗ 
indeſſen war 
die Zunahme an Milch ſo gering, daß 
die Koſten des Kraftfutters kaum gedeckt 
wurden. 








Neueſte Nachrichten 
Ausland. 


Oeſterreich-Ungarn.— Innsbrud, 
6. Dec. Ein fiebzehnjähriges Mädchen, wel— 
ches mit Roch’icher Lymphe geimpft worden 
war, ift geitern Abend in einem hieſigen 
Kranfenhaus geitorben. Die zu der Eins 
ſpritzung verwendete Lymphe war vorſätzlich 
verdünnt worden, trotzdem aber für das 
ſehr kräftige Mädchen zu ſtark. Das letztere 
ſtarb in Folge eines Schlaganfalls. Mit 
fünf anderen Kranken, welche in demſelben 
Kranfenhaufe geimpft ng gebt es aut. 
Frankreich. — Baris, Dee. Ein 
ichredlicher Mord ereignete F heute in 
Clermont Ferrand. Eine Hochzeitsgeſel— 
ſchaft befand ſich auf dem Wege von der 


Kirche, als plötzlich zwei Schüſſe ſchnell 
hinter einander abgefeuert wurden, und ehe 
die Gäſte wußten, was geſchehen war, ſtarz 


ten Braut und Bräutigam todt zu Boden. 
Der Mörder entfam unentdedft. Der Mord 
jcheint die That eines Nebenbublers zu ſein. 
Baris, 12. Dee. Auf einer der biefigen 
Straßen wurde beute in grauenvoller Weile 
ein Sattenmord verübt. Die Frau des kürz 
lich aus dem Gefängniß, wo er eine dreimo 
natliche Haft verbüßt bat, entlaffenen Ars 
beiters Lacaſſin weigerte ſich, die Eyw mit 
ihrem Manne fortzuſetzen und hatte ihn ver 
laſſen. Dieſe Weigerung machte ihn wü— 
thbend und als er beute die Frau auf der 
Straße traf und fie jeine Aufforderung, die 
Ehe mit ihm fortzuießen, ablehnte, jaate 
Lacajjin ihr vier Kugeln in den Leib. Als 
fie in Folge deilen auf dem Bürgeriteige 
zuſammenbrach 309 der Unhold von Mann 
ein Meſſer und verjtümmelte fie auf das 
Gräulichſte, Darauf beging er einen Selbit= 
mordverfuc. 
Rußland. St. Petersburg, 3 Dec. 
Die gegenwärtig bier vor einer Abtheilung 
des Senats im Gange befindlichen RNihili— 
ften= Broceffe werden bis zum Ende des 
Jahres dauern, da die Zahl der Angetlag— 
ten groß ift und fie in verjchiedenen Abtaeis 
lungen proceffirt werden. Die Haupiperjon 
in der gegenwärtig vor Gericht ſtehenden 
Gruppe ift die Schweiter eines hohen Be— 
amten in dev Kirchenverwaltung, welche in 
einem der Synode gehörigen Hauſe woh te 
und in deren Bei die Polizei Dynamit 
und revolutionäre Flugichriften vorfand 
St. Petersburg, 10. Dec. Die Ne 
gierung wird wahricheinlich im Beginn des 
neuen Jahres das neue Geſetz gegen die Ju— 
den veröffentlichen. Eine der hauptſächlich— 
jten Beftimmungen verbietet den Verkauf, 
die Verpachtung und Verpfändung von 
Grundeigenthum in ivgend einem Theile des 
Reihes an Juden. Bisher wurden dieſe 
Beitimmungen nur auf Polen angeive :det. 
Eine andere Beftimmung verordnet, daß die 
Juden alles ihres Grundbeſitzes entkleidet 
werden jollen. In frübever Zeit wurde jü⸗ 
diſchen Händlern, nachdem tie zehn Jahre 
lang die Steuern der eriten faufmänntichen 
Gilde bezahlt hatten, geitattet, außerhalb 
der ihnen angewiejenen Grenzen Grundei— 
genthum zu erwerben. Das neue Geſetz hebt 
dieje Berechtigung auf und zwingt die Ju— 
den zu dem Berfauf des jämmtlichen vor 
ihnen erworbenen Srundeigenthums. Auch 
die jüdischen Handwerker werden gewiſſer 
Rechte beraubt und ſtreng innerhalb der der 
geſammten jüdiichen Bevölferung nezoge: 
nen Grenzen gehalten Strenge Maßnah— 
men werden gegen die das neue Geſetz über— 
tretenden Juden, ſowie gegen Chriſten, 
welche ihnen dazu behilflich ſind, getroffen 
werden, 





Forni's 


Alpen Krauter 


Iut:Belcber. 
@in Graden-@eihent der Natur für die 
Menihheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schweb⸗ 
er 5 und wurde ım vorigen Nahrhundert in Xancafter 
geboren. Er wohnte und praktizirte ale 

m aeibfılhten Co., Md., bi zu jeinem Toie, und | 
Arzeneien ind bie auf den heutigen Tag im Gebrauch 
en. Sem berühmter Blut-Reiniger hat der lei» 

enden Menichheit mehr Gutes ermwiejen, ale mus eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel ein U 
und praftiiher Chemiker, brachte die es wertbvolle $ 
mittel zu feiner jegigen hoben Vollkommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus arteiiihen Mineral:Q nellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche art mwurben, bradte ihn a 
den Gedanken, diejes Waller als Auflöjungs-Mittel b 
der ellung feiner Medisin, allgemein befannt unter 
dem Namen „‚Form’s Alpen Kräuter Blut:Beleber,* ans 

umenden und auf dieje Weiſe eine vegetabtliiche und 

rmioje nn! berzuftellen, wie eine 
olche nie zuvor entdeckt worden iſt. 
Die Alpen-Hräuter 
beſtehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ie 
portirter und einheimiicher vrzeln, Kinden, Blätt 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten beta 
find, dan fie die höchſten medizinischen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen —n Ver 
danungsbeihwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Leberleiven, Sallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
namus, Gicht, Dyspepſie, Verdauu —88 Aoſe, 
Würmer, Bandmwurm, ee ucht, Reuralgia, 
und Feberichauer, Beriodiihe Kopfichmer; en, aleis 
zum Fieber, Scropheln und andere jcrophuldje 
ntheiten, Finnen, Bufteln oden, Echwären, 
mdfopf, —— 


——— J echten u. —5— 
l müre, Samerien in ben 
n, Seiten und im 





eine magiſche Wirkſamkeit, um die Schei- 
dungsflagen zu vermindern. 

— Die Beamten der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verfuchsitation des Staates New 





Morf haben während der Sommer von 
1889 und 1890 Verſuche angeftellt, um 


su erforichen, ob es vortbeilbaft 


te, Schhwären und Ge 
Unfruchtbarkeit, Weihflu * Abzehrung, 
| Schmwäkhe, Krebsförmig er Fluß, Krebs, 
ern, Ben, Cehwindel, Rüdenjchmerzen, Rie 
| ten=Yeiden . m. 
Die Alpen, *räuter find feine Apotheter- Medizin, be 

| denter sad. Man kann fie nur vom — oder 

direft vom Hauptquartier beziehen, jo daß der Eigen 

thümer immer für die Reinbeit und die beilenden Eigen 

haften dieies Mitteld verantwortlich ift. — 

erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. w 


| —— man 
Fahrnen. 393 Ogden Ave., Ebicago, JE. 























Neueſte Nachrichten 


Inland. 


Betaluma, Gal., 6. Dec. Geitern 
Abend enıftand zwiichen den Familien Bu- 
dert und Todd, die auf dem Sonomaberg, 
ungefähr 10 Meilen von bier, wohnen, ein 
Streit um ein Kalb. Der 18jährige Stief- 
john Todd's, Willie Coof, ſchoß auf den 11: 
jährigen Alfred Puckett und brachte ihm eine 
mwahricheinlich tödıliche Wunde bei. Goof 
überlieferte fich den Behörden. 

PineRidge, S-D. 7. Dec. India— 
ner ſollen nördlich vom Cheyenne Alles ſteh— 
len, was nicht niet: und nagelfeit ift. Es 
find Kundichafter ausgeiandt worden, um 
zu erfahren, was an der Sache Wahres iſt. 

NewBrunswid, N. J. 8. Dec. In 
der reformirten Kirche in Eaſt Millftone ge 
brauchte geitern Abend der Prediger Dr. J. 
NR. Strong in jeiner vor der zahlveich ver 
jammelten Gemeinde gehaltenen Predigt die 
Worte: „Ein Menich fann eben jo leicht 
fallen, twie ein Stern vom Himmel!‘ In 
nächſten Augenblick entfärbte fich jein Ge 
ficht aid leid 
stanzel 
gerubrt, zu 
den Vorgang enitcht. 





er 
h 





Boden. Die Gemeinde war iiber 


leich ſuchte mühſam an der 
rüſtung Halt und ſank, vom Schlage 


Man ſchaffte ihn in 


Prämien. 


Nach Renjahr 1891 verabfolgen wir feine 
Gratisprämien mehr. 


1. Gratisprämien. 


Wer die „Rundihau“ für 1891 vor den: 
1. Januar 1891 bezahlt (75 Cents), fann 
fi) irgend eine von den nachgenannten 
Gratisprämien auswählen und erhält die— 
jelbe jofort foftenfrei zugejandt. 

(Ro, 1.) Zwei Dugend Briefpapier-Bö- 
gen mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
der eriten Seite, ein Viertelhundert Couverte 
mit illuftrirten Bibelverien und drei verſchie 
dene Stahlfedern. — Wer es wünicht, der 
kann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibelſprüche haben. 

(No. 2.) Coutlin's Bequemes Handbuch 
nützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Jedermann. Kin Univerjal-Sandbuch zum 
Nachichlagen. 444 Seiten jtarf, mit 50 fein 
colorirten Yandfarten. 

(No. 3.) Teſtament und Pſalmen (Non 
pareil) deutlicher Druck, Taichenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Yande, gut gebunden, mit Nitdengolddrud, 
eın ſehr Ichones Bud) 

(No. 4.) Eine Eijenbahn- 





l 


und Towu—⸗ 


seine Rähmina, imo er heute Dior Al 
ren Sehsin Fahren een . ihip-Yandfarte von irgend einem hier angeführ 
© —— * —ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar 
St. Youis, Mo., 11. Dec. Aus Fort fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
Smith, Ark., wird Folgendes gemeldet: Alinois, Indiana, Jowa, Kanjas, Kentudy), 


Gharles Joplin bat heu e in der zwölf Mei 
len von bier belegenen Jenny=B 


i 


fünf Berionen ermordet und jodann ſich 


ſelbſt erſchoſſen. 


Minneapolis, Minn, 11. Dec. Von 


N 
(} 


Bismard, N. ‚ fommt die Mittheilung 


daß ſich der Major MeYaughlin, der Agent | 
der Standing Rod = Agentur, in der Stadt | 
befindet. Derjelbe jagt, daß ein Ausbruch 


der Indianer nicht zu befürchten jei und 
auch niemals zu befürchten war. Sitting 


Bull ift mit jeinem Anhang am Grand | 


River noch eifrig mit dem Geiſtertanz be 
ichäftigt, aber der Enthuſiasmus ift in 
ſchneller Abnahme begriffen. Der Major 
ift der Anficht, daß eine weitere Woche kal— 
ten Wetters dem ganzın Schwindel ein Ende 
machen wird; er fann, wie er jagt, den 
Sitting Bull ohne die geringite Mühe in 
Haft nehmen, hält dies aber gar nicht für 
notbiwendig. Er meint jedod, daß, wenn 
Buffalo Bill die Verhaftung vorgenommen 
hätte, ohne Zweifel ernftliche Unruhen die 
Folge geweſen wären, weil der alte Häupt— 
ling, als er hörte, daß Buffalo Bill ihm auf 
den Ferien fie, jofort eıne jtarfe Leibwache 


um fich veriammelt hatte, welche deſſen | Itehenden Yijte in Paranthejen ( ) befindliche 
Freiheit nad Kräften vertheidigt hatte. | Nummer anzugeben, Wer z. B, das Teſta 
ment und Pſalmen wünſcht, der jchreibe: 


Mevaughlin ift eS zu verdanfen, daß der 
Befehl, Sitting Bull zu verhaften, widerru 
fen wurde. 

Pierre, S. D., 12. Dec. Heute fam Ed 
win Pbelps, der Millionär bei Hump’s 
Bande am Cherry Greef in Bierre an. 
Phelps jagt, daß der alte Hump nicht feind 
lich geiinnt ift, und ſich jehr ſtolz fühlt, jeit 
er wieder als Kundichafter eingereiht ift; 
dat aber die anderen Angehörigen der Bande 
immer noch mit ungeihwäcten Kräften 
den Geijtertang aufführen. —Auc ift joeben 
ein Brief eingetroffen, in dem es heißt, daß 
eine Menge Indianer, die äußerſt eifrige 
Tänzer waren, jegt von einer Art Grippe 
befallen find, und daß fich auch Yungen= und 
Halsfranfheiten einitellen. Das Tanzen 
ohne irgend welche Bekleidung bei dem fürz: 
lich eingetretenen falten Wetter war jogar 
für die-jonft ziemlich abgehärteten Söhne 
der Wildnif zu viel. 

Golumbuö, O. 12. Dec. Der Neger 
3. Toney, von Carbon Hill, ‚brachte in der 
Betrunfenheit jeiner Mutter jechs Meſſer 
ftiche bei und wurde darauf in Logan ein: 
geipertt. 1 








Marktbericht. 


12. December 1890. 





, Chicago, IH. i lungen. Ledereinband: 211 Seiten. Preis 
Sommerweizen, No. 2......:.. 903 50c. Eriparnif für den Beiteller 2öc. 
Winterweizen, No. 2, voth...... 91 — — 
Mais, No.2 ........4.44 52 Wer vor dem 1. Januar 1891 81.50 
Seter, * — —* ae ſchickt, erhält die „Rundichau“ für das Jahr 
oggen, NoO.2.... .......... 1891 und 
m SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Gerſte za er he Ye nn . (Ro. 11.) Wandelude Seele von Schaba: | +, unterzeichnete wert m 
Sti Viehmarkt. 82.75 6.40 | Ne Gejpräche enthaltend die Geſchichte von er Unterztichnete verkauft zu jeder Ze 
lETE ........*2*2*2*68* “49 IF | Grihaffung der Welt an bis zu und nach der * 4 
Schweine..... ** 3.50 —3.80| Zerjtörung Jerufalems. 438 Seiten. Preis Bollblut: Poland: China: 
— 81.00. Erſparniß für den Beſteller 25c. — — Schweine: 
Milwantee, Wis. — 
Weizen, No.2.... ». R— 84 Wer vor dem 1. Januar 1891 82.00 paarweile oder mehr, je nah Wunſch. 
Gerſte, No.2 —— 668 ſchickt, erhält die „Rundſchau“ für das| VBotäntiger Stammbuh-Auszug jedem Käufer einge- 
Viehmarft. Jahr 1891 und eines der hier genannten ———— aan Siam rasen 
Schladtitiere.............: -$2.50— 4.00 | Bücher: Sende überall bin, OR und Weit, und beftrebe mic, meine 
sera 1.25— 4.0) (No. 12.) Dietrih Philips Handbüclein Heime a * ey en zufrieden zu fiellen. 
N 1:25— 1.75| von der chriftlichen Yehre und Religion. Zum | engetrasen Weine Mare Due ah Deren more 
En hans ren .10.00— 25.00 | Dienit von allen Yiebhabern der Wahrheit | und 3 Meilen wertlih von Halftead und ı Meile öftlih unt 
BEBE.->4- 2000000000000 00 75— 2.25 |ıdurch die Gnade Gottes) aus der heiligen AL, .. one von Peter m Wafermüble. Bin je- 
aan nes 1.50 -- 1.75 | Schrift gemacht. Mit einem Anhang : Che |"*" Dientag und Breitan verſonus anzurrifien. 
ER 2.00— 2.25 |der Ghriiten. Vedereinband; 491 Seiten. “brefe: K. N. FRIESEN, 
ee 3.10— 3.70 | Preis 81.50. Erſparniß für den Bejteller 25c. |3’M-22.91. Halstead, Kansas, 
a na rare 3.00— 4.00) (No. 13.) Fürft aus Davids vom oder · ,⸗⸗— 
Lä iss 22... 3.50-— 4.75 | das Yeben Chriſti. 474 Seiten. Preis 81.50. 
— —— — Griparniß ki 8 Peiteller 2öc. ' euere — 
Minnenpolis, Minn. — i = > Wer oro is but one 
Weizen, No. 1, nördl. te 86; Wer vor dem 1. Jan. 1891 84.50 ihidt,| eure, Dr. Haines’ Golden Specific. 
EN RT 9 erhält die „Rundichau“ für das Jahr 1891| It can be given in a cup of tea or coffee without 
und E 3 the Knowledge of the person taking it, eifecting a 
St. Louis, Mo. (Ro. 14.) Menno Simow’s vollftändige) PS Nodrkte drinker or an alcohol wreck“ 
Weiten, No. Roceeeen 2.2 93-93) | Werfe (überjegt aus der Driginaliprache, dem | Thousands of drunkards have been cured who 
Mais, No.2 5921 Hollandiichen), enthaltend jeinen Ausgang —* ———— nn —— ge * 
ze, 2 Da a m. & oA ü 5 ncdho % * vitheu 8 now: e,an 
Hafer, No.2........ H —— römiſchen Kirche een late | quit drinkıng of their own free will No harmfıl 
RR 50-72 Anweiſung von der ſeligma yenden Lehre un: |effeet results from its administration. Cures 
jeres Deren Jeſu Chriſti, eine flare Peant guaranteed. Send for circular and full particulars 


Viehmarft. 


Reriandtitiere $41.40—5.00 


Gute Schladhtitiere........- - 3 9%0--4.50 
Stoders u. Feeders .......... 2.003.295 
era . 2.203,50 
Schmweine......... :-3.10—3.30 
ER .... 4.05.30 
Kanjas City, Mo. 
Weizen, No. 2; bart......... 85 
— —— su 
Mais, No.2...... 8; 
rer ans —— . 4 
Viehmarkt. 
——— =. — 
Stockers u. Feeders .. ...... 2.20—2.30 
ern oshnennea 1.0 —2.00 
Scmeine.... . 290-370 
4.10—4.35 


ee 





Pilger:2ieder., 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
duches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
ſehr geeignet if. — Es if 191 Seiten ftarf und 
It 38 Lieder, von denen 180 in Muflf ar- 
fept find un ift in fieife Einbandveden gebun- 
den. — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
ver Dupend $3.6U portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßtoflen find vom Empfänger 

au iragen. Zu haben bei dır 

Mennonite Pub. Co, Elkhart, Ird 


leigrube 


Youiliana, Michigan, Minnejota, Miſſiſ 
jippi, Miſſouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tenneijee, Utah, Waſhington, 
Wisconſin. — Dieje Karten find in Buchform 
mit biegiamen Deden, und enthalten ein Ver 
| zeichniß aller Boitämter und der Einwohner 
zahl der Städte und Dörfer in dem betrefien 
den Staate. Man vergefje nicht genau anzu 
geben, welchen Staat man wünſcht. 

(Ro.5.) Den „Ghriftliden Jugend: 
| freund‘ für das Jahr 1891. Dies iſt eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für 
die Jugend. 

Ro. 6.) Bier verjchiedene, jehr ſchöne 
Bilder, zum Aufhängen an der Wand geeig 
net. Dieje Bilder ind 84x 11 Zoll groß, 
und bilden eingerahmt einen netten Zimmer 
ſchmuck. 


S Um eine der Gratis-Prämien zu 
erwerben, muß man noch ın dieſem Jahre die 
„Rundichau‘ für 1891, ſowie auch alle Rück 
jtande bezahlen, wenn man jolche hat. 

Beim Einfenden des Abonnementgeldes ver 
geſſe man nicht anzugeben, welche Prämie 
man wünjcht. Es gemügt, die auf der vor 


„Als Prämie ichifen Sie No. 3°, oder wenn 
der „Chriſtliche Jugendfreund‘ gemwünjcht 
wird, jo jchreibe man: „Als Bramte will ich 


Ro.5.' u. ſ. w. 


2. Prämien gegen Anfbezahlung. 


Mer vor dem 1. Januar 1891 $1.00 
ichieft, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Brämie: 

(No. 7.) Teitament uud Pjalmen, großer 
jehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Teſtament ijt bejonders 
für Yeute mit ſchwachen Augen, oder fiir 
Solche, denen das Yejen Schwierigfeiten ver 
urjacht. Preis: 50c. Griparniß für den Be 
jteller : 2öc. 

(No. 8.) Kturzgefaßte Geſchichte der Men- 
noniten- Gemeinden, nebit einem Abriß der 
Srundjäge und Lehren, jowie einem Verzeich 
niß der Literatur der Taufgejinnten. — 

Ein erit in diejem Jahre erjchienenes, jehr 
intereffantes Buch. Preis, gebunden, 50c. 
Griparniß für den Beiteller 25c. 

(Ro. 9.) Pſalmen Davids. Ledereinband ; 
318 Seiten, Preis 50c. Erſparniß für den 
Beiteller 25. 

(Ro. 10.) Kirchengeſchichte und Glaubens: 
lehre der taufgeiinnten Ghriften oder Menno 
niten; von B. Eby. Enthält auch Kormu 
lare für die verichiedenen firchlichen Hand 














wortung der Schriften des Sellius Faber, eine 
demütbige Bıtte der armen, verachteten Ghri 
ten, eine Entichuldigung, Sreommunication, 
Antwort auf A. Yasco, die Menichwerdung 
Chriſti, Bekenntniß des dreieinigen Gattes, 
rijtliche Taufe, die Uriache warım u. ſ. w., 
ein Bekenntniß, Antwort auf Zylis und Yen 
mefes, eine Srwiderung, die Menichwerdung, 
eine Entgegnung auf Martin Mieron, Jeſus 
der wahre Ichriftliche David, Briefe u. ſ. w. 
1050 Zeiten, qut gebunden, Preis 84.50, 
Erſparniß für den Beſteller 750 





Wer vor dem 1. Jan. 189186.00 ſchickt, 
erhält die, Rundſchau“ für das Jahr 1891 
und 

(No. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgeſinnten 
oder wehrlojen Christen, Die um Des Zeug 
niſſes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit 
ten haben und getödtet worden jind, von | 
Ghrijti Zeit an bıs auf das \ahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Ihatiachen, Reden 
und Befenntniffe werfen ein Yicht über die 
Geſchichte, Taufe und andere kirchliche Ge 
bräuche jener jtandhaften Märtyrer. — Krü 
ber aus verjchiedenen glaubwürdigen Chroni 





SPIRO & CO. 
in Hamburg 
erlauben fich ihren alten Freunden mitzus 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 
in Manitoba und dem Nornweiten 
durch die Firma 
ALLAN, BRYDGES & CO., 
Bantiere in Winnipep, Man., 
abgemadht werden. (Ausgenommen Die 
Mennoniten =» Andfiedlungen in Sid-Ma— 
nitoba, für welche Siemens Bros & Go. 
in Gretna die Geſchäfte beiorgen.) 
RB” Geldſendungen Wu 
werden nach aller TIheilen von Deutſchland, 
Defterreih und Rußlaud vermittelt, umd 








— — 








Der Vermittler 


ünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 
Bei äfterer Einſchaltung stellen fich Die 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 








Für : Wochen =) und 5 Gents ertra für 
ER Dh 175 +jede Zeile über fünf 
" 225) für jede Einſchaltung. 


m: ; 
i 25 d 3 Eents ertra für 
ein halbes Jahr sorge ae über Fünf 


"„ » ganzes 4.50) für jeve Einihaltung. 
13” Durhichnittlich bilden jehs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müfjen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch PBojtmarfen an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhärt, Ind. 


” 


" 


zu verfaufen. Paul See 


Faruland ger's Viertel-Section 20, 








— — 
— "ENTERPRISE MFG. CO 
490 1591. 


D 


Columbiana, Ohio, 


D 


Eine vorzügliche Gelegenheit 





Die Kiefer: Pillen 


(SelatinesHeberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelinbes ge fondern aub in Fieber⸗ 
anfällen, Kupfichmerzgen Unverdaulichkeit, Bart 
leibigkeit, Baflerfu t,Gelbfucht, fo 'e Xeber, und 
Rierenleiden eın wırllames Heilmittel. ine Pile am 
bend genommen ift binreihend. — Preis pıo Schadtel 


25 Gents. * 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 
Goldene Über, Knoten am Wfter, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, fowie®ßunden, Brands 
rüfte, Grind und 





zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Linie des 


WHorddeutfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tong großen Poftvampfer dieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
„SKarlörube” (neu), „‚Stutigart” (men), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 


wunden und Gefchwüre, wehe B 
dfein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pre 
Sgachtel 50 Eents. 


Dr. Kiefer’8 Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 

beilt Flechten jeber Art, ob naß oder troden, Ringfleche 

ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit, 

ohne ber Gefunpbeit zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 


ent. 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu fchiden. 

3 Ügenten verlangt, fendet für Cireulare. 
Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 





fen, Nachrichten umd Zeugnijien geiammelt| Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi- 
und in hollandiicher Sprache herausgegeben | bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
von Thielem J. v. Braght, nun aber jorgiäl; | Perfonen in veridiebenen bie fi bem Ber« 
tig überjegt und zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiihen Verlagshandlung, 
Eifhart, nd. 1100 Seiten, Yederband. 

Preis 86.00. Eriparnik für den Beiteller 75c 


tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
‚und Meuno Gimon’s Bolltändige Werte 
wollen. Man kann fi 





alle gewünſchte Auskunft pünttlich er— 
theilt. Durch 
ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 
43:0--42 91, 


SA 


ATZE 
OIL 


KILLS ALL PAIN’25C A BOTTLE 


Dr.Bull’s Cough Syrup aa 
42 v6—41'91. 


N 


TRADE MARK 








Gin 


Dankbarer Watient 


(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und ber 
feine vollftändige Wicderherftellung von 
ihwerem Zeiden einer, in einem Doltorbud 
angegebenen Arznei verdankt, läßt durch uns das— 
felbe foftenfrei an feine leidenden Mitmenſchen vers 
ſchicken. Diefes große Buch beichreibt ausführlich alle 
Krankheiten in klarer verftändlicher Weile und giebt 
Jung und Alt beiverlei Geſchlechts Shäendwerihe 
Yufichlüffe über Alles, was jie intereiliren könnte, 
aukerdem enthält baflelbe eine reihe Anzabı ber 
beften Recepte, welche in jeder Apotbete gemacht 
werden tönnen. Schickt Guere Adrefje mit Briefmarke 


an: 
Privat Klinik und Dispensary, 
23 West 11. Str., New York, N. Y, 
41,’90--40,'91. 





[) * 7) 
Ein neues Geſchäft! 
Wir machen h ermit bekannt, daf wir ein allgemeines 


Lande, Leih-, Beriiherung sd: und 
Wechſelgeſchäft betreiben, 
Schiffsbillete und G lofendungen. 
Handeln mit allen Arten von 
Adergeräthen veiorgen Reparaturen. 
Duiring uud Undres, 

36 '90—28.'91. Newton, Kanſas 





Bücher : Berkauf! 


Ale Sorten Weihnachtsgeſchenke, 
als Umschläge, Bilder-Bogen und 
Karten, Träctate u. ſ. w., ferner Bi 
beln, Teſtamente, Gejangbüder, 


ſowie viele Sorten Schul-, Leſe⸗ und Er— 
bauungsbücher und Kalender ſind 
zu haben bei Johann W. Duck, 

44-52 ’90. Gretna, Neuanlage, Man, 





de Barden Dalley:Heerde. 

















Adress in confidence, 


GOLDEN SPecırıc Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,'91. Cincinnati, O 


'PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerian-Federn” ei: 
nen Verſuch au machen wünſcht dem ſchi— 
den wir Broben von den gebräudliciten 
Nummern gegen Einiendung einer 2 Cent: 
Briefmarte für das Porto. 

The Spencerian Pen Co., 


34,90-33,'91. 810 Broadway, New York. 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


wibmen 
daburd einen ſchönen Verbienft 
Um fernere Auskunft wende 


Inabe bei Mountain Yale, 160 Acres, 40 Acres 
cultivirt und 50 Acres gefenzt. + baar, und 
den Reit in 5 Jahren. Näher im der 

Mountain Lake Bank 


492? Mountain Lake, Minn. 


— Schriftſetzer oder Schrift 
c pe —' — 
Deutſche x jegerin, gebt im Zeitungs 


fat, wird gelucht. Bewerbungen adrejlive 


man: Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 
verlangt, die ich durch den Verfauf 
Leute von Bibeln und anderen Büchern 


den Winter über einen ſchönen Nebenverdienft 
verichaffen wollen. Meı.nonite Pub. Co., 
Elkhart, Ind. 


daR jeder Geſchäftsmann, 
Berlangt der die Aufmerfjamfeit der 
NRundichaulejer auf feine Waaren zu lenfen 
wünjcht, an diejer Stelle eine Anzeige ein 
fchalten läßt. 


daß Jeder, der eine farm 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertauichen wünſcht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 





** fahren regelmäßig — — W. F. Trumpp jun., Agent. 
Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- 
figen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Bolltändiger Schuß vor Ueber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereititehenden @ijen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nah dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd Dampfern 


1,883,518 Paflagiere 
glüdlih über den Drean befördert, gewiß ein 


gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie. | ' 


Weitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Go., Beneral-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Gtr., Baltimore, Mo. 


Oder: John F. Bunt, Eikhart, Ind, 
21.°90—20,91. 








THE CHICAGO AND’ 


NORTH- WESTERN 


Affords unrifale facıliti 8 for tra sit between 
the most iniportant eities amıl towns in '1liı ois, 
lowa. Wisconsin, Northern Michigan. Minne- 
sota, North auıl South Dakuta, Nelraska and 
Wyoming 

The train servier is earefully adjusted tn 
meet the requirements of ıhhough Aut local | 
trave!. an includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


or 
Diving Cars, Sleeping Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 
ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA,| 
DENVER, ano PORTLAND, ORE.| 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
— RL Te 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE.| 
Vıa Uvuncın BLurfs AND OMAHA. | 
For time of trains, tickets and all information, apply | 
to Station Agents of the ı hicago & Nortli-Western Rail- | 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago, | 
| 


W. H.NEWMaANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’l Pass Ag’t, 
3790—36'91 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Siverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro- 

paischen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu haben bei J. IE ER 


























Die tn tbrer gangen Reinbeit von mir jubereiteten 


f 
Eranthematiſchen Heilmittel 
taub Baunfdeidtismus genannt) 
ıur einzig allein echt und beilbringend zu erbaı 

ten von John Linden, 
Special Arzı der erantbematifhen Heilmerbn! | 
Letier Drawer 271. Cievetanc, Ohio, 

Office und Wobnung 948 Prosvect Straße 





tur ein Intrumen ven Kebenswederr mant 
vergoldeten Nadeln, en Alacı 
Oleum un ein Yebrbud late Auflage nebil 
Anbang das Auge und das Obr. deren Kranfbeiten unt 
Heilung durch die erantematiide heilmethode 8R.00 


Dortofrei 39.50 
Preis für ein eimseines Hlocon <eum 81.50 
Vortofre 81.2 


“9 &riauternoe Ctreulare frei..ee 


Dan büte Äh vor Fälſchungen und falıchen 
1—52 00 











HAMANN. 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diefertarte der 


N 
| 





2 m RTown, Winfhro; * 
“onT. —— — 
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Großen Rock Island Route 


B. und C., K. & N. Eiſenbahnen.) 


(E,R.%.&®B. 

Weiten, Kordweiten und Güdweiten. Cie ichließt 
Chicago, Zoliet, Nod Ysland, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffs, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Baul, ©t, 
%ofeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Giiy, 
Zopeta, wolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ihaften in fich und durchtreuzt große GStreden des 
teichiten Uderbausfandes ım Weiten. 

Solide —— —— 
welche in ezug auf Pracht und lururiöie Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 


Pueblo.  Aehnliher prachtvoller- Beftibul:Zugs 
re Mr zwiſchen Ghicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Ghicago und 


Kanſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breiſen ſervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sitze frei) und Palaſt-⸗Schlaf-Waggons. Die direkte 
Yınie nah Nelſon, Horton, Sutchinſon, Wi⸗ 
hita, Abilene, Caldwell und allen Blätzen im 
udlichen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri orium und Texas. Exeurſionen nach Californien 
äglich. Auswahl von Routen nach der VaeifieKüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
aufen practvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchilon, Leabenworth, 
Panjas City und Minneapolis und ©t. Paul. Die 
opuläre TouriftensLinie nach den jcenischen Sommer: 
Unfenthaltsorten und Jagd» und Filch-Gegenden des 
Nordweitene. Ihre Watertotun: und 6louz Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen ‚„„Weizens 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
veſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nach und von Yndianas 
polis, Cincinnati und anderen fudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 




















Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich 
ten, Choralbücher von H Franz (einſtim⸗ 
mige) A B C-Buchſtabir und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern) 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Jobann Worb, 
&ufbten, Wort So., We, 





Bibtifhe Gefhihten 


Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zgablreidhe Erklärungen er: 
äutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkbhart, Ind, 





Eine feltene Gelegenbeit. 
Grieb's 


engliſch⸗ deutſches 


9— 
8 





deutſch⸗engliſches und 


MWörterbud, 


in zwei feinen Halb-Morocco-Einbänden, 


* 





Eby's Kirchengeſchichte 


und Glaubensbekenntniß ber Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
vor Biſchofen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Boft 50 Eis. 





Wunfchumfchläge. 


Mufter A niit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben, auf der erften und lebten 
Eeite, Ver Stüd .10 
Per Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 
Muſter B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und Ießten 
Seite. Preis wie Muſter A 
MRufterC mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und leßten 
Seite. Preis wie Muiter A. 
Muſter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und letzten 


Seite. Preis wie Nufter A. 
Vier Wunſchumſchläge (einen von jedem der 


vier obigen Muſter) 3öc. 

Mujter H eines farbiges, ſehr ftarkes Pa— 
pier, mit gepreßtem Golddrud auf der 
erjten und legten Seite und einem 
Spruche auf der eriten Seite, jehr jchön. 


Ber Stüd .06 
Ber Dutzend ‚60 
Drei „ $1.50 


Muſier K. Feines, farbiges, jehr ftarfes Pa— 

pier, gepreßt, mit Blumenfträußen auf der 

eriten und legten Seite. Preiſe wie Mu: 
iter H. 

Mufter L. Extra feines und ftarfes Papier 

mit gepreßtem Golddrud und Blumen: 

fträußen auf der eriten und leßten Seite. 

Ber Stüd 10c 

$1.00 

2.50 


” 


Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 
die Wunſchumſchläge paflend ift. 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 








ogen . 
u. 30 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 





28” für 95.00. wa 


Grieb e Worterbuch wirb von den meiften Buchhand⸗ 
fungen für 10—12 Dollars angeboten. Deber Lefer 
follte Deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasfelbe wird auf Koften 
bes Beſtellers per Erpreß verfanbt. Wer es per voſi 
* zu haben wunſcht, muß 75c extra für Porto 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Bragen und Antworten. 
Es ift befonderg geeignet, junge Leute und Kin- 


ber zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzufpornen, 


| Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und foftet: 
s GIEERERMR ers s00 00000000000 HD0 rn 


$1.50, 
‚ Elkhart, Ind. 


.unnnnnnennnnenenn nenne, 


” 
MENNONITE PUB. CO, 


— Der — 


Familienkalender 


für 1891 
Enthält genaue Berechnungen, 


Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preifer 
a... DR RE 
2 Eremplare....2......... Be 
4 r Eee --- 
12 5 RE 0 0 
22 7 —EDE9 
100 re 
Ale obigen portofrei. 


—3 —— —— sc . - R yo 
z ein Groß) per Erprek 5. 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 


ONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


zu bezablen. 





gewünfchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 

@. &t. John, 6. 8. Smith, 
Ben.®eihäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Ehicago, ZU. 

26 '90—25,’91. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, ſowie der Beförderun 
einer beilfamen Bottesfurcht unter allen Alaf- 
fen ſtrebend, in deuticher und engliicher Sprache 
und foflet das Jabr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlic zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aug- 
gabe wünfchen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
gelandt. g 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


* 








Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön — illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
erausgegeben von der Menn. Publ. Co. Eif- 
rt, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
br_25 Genis; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
ents per Jahr, oder fünf Gents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Zionspilger, 


Zeitſchrift ber altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, Sersnbpgden von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erfeint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Sr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Hriftl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; lungen ꝛc. für Kinder; Nahe 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Pub. Go. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Sonntagichul:Bücher. 


Tragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
1. EEE 
Preis per Dugenb... 

Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 

ule 


“oo... opsnntnrnnnnnnnnnn nen ern nnneen . 


Preis per Dupend. ................. 1,70 
Fragebuch für Bibelclaffen. ine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teflament, geeignet für 
a — 
Preis per Dupend ..................2 
Obige drei Frageblicher find zufammengeftellt im 
Fragen und Antworten von — 
mit der GOutheißung und unter der Leitung der Bifhöfe 
der mennonitiſchen Eonferen, von Lancafter Co. 
und gebrudt im Wenn. Berlagshaus, EL Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Die Melodien 

— der — 
Sroben Botſchaft 
son ©. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden............... 
7er 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..1äe 
Ber Dugend. .91.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








